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KASACHSTAN- 
REPUBLIK 
DES SPORTS
2 448 000 Kasachstaner sind 
auf dem GTO-Marsch unterwegs

• 1 025 000 Personen — Arbeiter und Angestellte, Kol
chosbauern und Schüler — haben die Normen des Gesund
heitskomplexes abgelegt.

• Im laufenden Jahr hat sich die Armee der Sportler um 
weitere 100 000 Personen vergrößert.

Die Kasachische SSR hat ne
ben Ihren Errungenschaften In 
Wirtschaft und Kultur bedeu
tungsvolle Sportleistungen aufzu
weisen. besitzt moderne Sportan
lagen. Lehranstalten und ein 
hochqualifiziertes Trainerkollek
tiv. In der Republik wurde ein 
unikales Eisstadion Medeo errich
tet. Der berühmte sowjetische Els- 
ISufer Jewgeni Grischin nannte 
das Stadion Unionsrekordschmie
de. In diesem Jahr wurden hier 
auch Weltrekorde geschmiedet. 
Sehr hoch schätzten es die 
Sportlerinnen ein. die an der 
Europameisterschaft im Eis
schnellauf der Frauen teilnah- 
men. die erstmalig In unserer 
Republik ausgetragen wurde.

..Der Sport kehrt hi Jede Fa
milie ein- . erzählt Stellvertre
tender Vorsitzender des Komitees 
für Körperkultur und Sport des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR. Michail Solowjow. „Es 
genügt zu sagen, daß sich unter 
unsere Sportfahnen 2.5 Millio
nen Menschen geschart haben.

Schon über zwei Jahre wirkt 
GTO richtunggebend auf das 
Sportleben unserer Republik ein. 
Heute, am Festtag des Sports, 
da wir das Fazit des Geleisteten 
ziehen, haben wir das Recht zu 
behaupten, daß der GTO-Kom- 
plex die Tore ins Land der 
Stärke und Geschicktheit, der Le
bensenergie und Gesundheit weit 
aufgeschlagen hat und die täg
liche Sorge unserer Partei 
und Regierung um die weitere 
Entwicklung der Körperkultur 
und des Sports markant Il
lustriert.

Sehr ernst verhält man 
sich zur Einführung des Komple
xes Ins Leben Jeder Familie In 
den Gebieten Karaganda. Ostka
sachstan. Dshambul, Kustanal 
und Zellnograd. Hier werden die 
GTO-Normen planmäßig abgelegt 
und Bedingungen für die ständi
ge Beschäftigung mit Sport ge
schaffen. Besondere Sorge um 
die GTO-Bewegung legt der 
Komsomol an den Tag. Unter 
seiner Leitung verliefen die Re- 
publlkprüfungen der Jugend in 
körperlicher und militär-tech
nischer Ausbildung.

Am Festtag des Sportes findet 
In der Stadt Rudny das erste 
Republlktreffen der GTO-Aktl- 
vlsten statt, das sich zu einem 
großen Feiertag gestalten wird. 
Hier wird man den Siegern des 
sozialistischen Republikwettbe
werbs Rote Wanderfahnen des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR überreichen. Unter den 
Ausgezeichneten sind die Sport
organisationen von Karaganda, 
aus dem Rayon Lugowoje Im Ge
biet Dshambul. Mit guten Erfol
gen in der Arbeit und Im Sport 
begehen die Sportler aus dem 
Titan- und Magnesiumkombinat 
Ust-Kamenogorsk. aus der Grube 
„50. Gründungsjahr der UdSSR" 
In Karaganda, aus dem Bergbau- 
aufbereltungskomblnat Sokolow- 
ka-Sarbai. Sowchos „Pachta- 
Aral", aus der Stadt Kentau, Ge
biet Tschlmkent, Sowchos „No- 
woryblnskl" 1m Gebiet Zcllno- 
grad, au? dem Energiebetrieb 
Mangyschlak, dem Alma-Ataer

Häuserbaukombinat und viele 
andere den Festtag des Sports. 
In diesen Kollektiven ging man 
voller Ernst, mit schöpferischer 
Initiative an den Gcsundhelts- 
komplex heran, eingedenk der 
gewaltigen erzieherischen Rolle 
der GTO-Bewegung und Ihrer 
Einwirkung auf die Arbeitsakti
vität.

1974 kann man ein Spartakia
denjahr nennen. Es Ist mit zahl
reichen Sportveranstaltungen ge
sättigt. Alle UdSSR-Meister
schaften in Eissport wurden In 
Kasachstan ausgetragen. Ein 
wahres Vergnügen erlebten die 
Zuschauer von den Treffen der 
Eisläufer aus Norwegen und der 
UdSSR, dem Wettkampf der 
Boxer-Mannschaften Kasachstans 
und der USA, von der vor kur
zem beendeten Unionsspartakia
de der Schüler.

Es Ist angenehm zu wissen, 
daß In diesem Jahr 122 Kasach
staner UdSSR-Meister und Po
kalsieger unseres Landes wur
den. Unsere Landsleute erbeute
ten Gold-, Silber- und -Bronze
medaillen. In der Avantgarde 
des sowjetischen Sportes schrei
ten die besten Vertreter unserer 
Republik: die Kämpfer des klas
sischen Ringens Valerl Resanzew 
und Anatoll Nasarenko, die sich 
den Europamelstertltel holten. 
Das Gold und den UdSSR-Pokal 
im Freistilringen erbeuteten 
Alexander Iwanow und Fjodor 
Baumbach. Den UdSSR-Melster- 
tltel 1m Rudern eroberte erstma
lig der Einwohner von Karagan
da Michael Schmidt: unbestrit
tenen Erfolg erzielte unser 
Landsmann Jakob Kll^wer Im Se
gelsport. Während der Landes
meisterschaft war er Drittbester. 
Lobenswerte Erfolge erzielten 
Natalie Hergel. Republlkmelste- 
rin in Leichtathletik, die würdig 
die Sportfahne Im Inland und 
Ausland verteidigte. Unlängst 
nahm sie an Sportwettkämpfen 
in Algier teil und kehrte als Sie
gerin nach Alma-Ata zurück.

Allein im vergangenen Jahr 
stellten die Kasachstaner Sport
ler 16 Unlons- und 63 Republik - 
rekorde auf. 17. P t r s o- 
nen gewannen den Ti
tel Meister des Sportes In
ternationaler Klasse, 264 Per
sonen füllten die Armee der Mei
ster des Sportes der UdSSR auf.

Gegenwärtig haben wir 117 
Stadien, etwa 3 000 Sportsäle, 
57 Schwimmbecken. Ihr Netz 
wird von Jahr zu Jahr erweitert. 
Ein neues Schwimmbecken wur
de In Jcrmak In Nutzung ge
nommen, zum neuen Jahr be
kommen auch die Einwohner von 
Pawlodar ein Schwimmbecken. 
Im Kolchos „18 Jahre Kasach
stan" 1m Gebiet Zellnograd wird 
in Bälde ein neuer .Sportkomplex 
zu funktionieren beginnen, in 
Zellnograd wird das Haus der 
Jugend seine Türen gastfreund
lich öffnen. Das wird der größte 
Sportkomplex Im Norden Ka
sachstans sein. Dort wird es zwei 
Sportsäle, ein Schwimmbecken 
usw. geben.

Kasachstan Ist nicht nur dank 
der Arbeit seiner Menschen, son. 
dem auch dank großen Sportlei
stungen berühmt. Deshalb wurde 
ihm für die großen Erfolge In 
der massenennaften Bewegung 
für Körperkultur und Sport jum 
zweitenmal die Rote Wanderfah
ne des Ministerrats der UdSSR 
zuerkannt.

DIE Bauarbeiter haben das Soll 
der ersten Monate des vier

ten. bestimmenden Planjahres nicht 
schlecht erfüllt. Der Plan der 
Bauarbeiten a u f vertraglicher 
Grundlage ist in der Volkswirt
schaft im ganzen zu 100,1 Prozent 
erfüllt, cs wurden Grundfonds in 
der Höhe von 20.6 Milliarden 
Rubel verwertet — um vier 
zent mehr als in derselben 
riode des vorigen Jahres. ------
erzielte man den ganzen Zuwachs 
des Arbeitsumfangs durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät ohne Vergrößerung des Ar- 
beiskräftebestandes.

Welche Objekte sind bereits 
angclaufen und was haben die 
Bauarbeiter bis Ende 1974 noch 
zu leisten?

Selbstversändlich ist es un
möglich, über alle Baustellen zu 
sprechen, wollen wir deshalb nur 
auf die wichtigsten eingehen. Nach 
wie vor entwickeln sich in diesem 
Planjahrfünft in beschleunigtem 
Tempo die Energetik und das 
Hüttenwesen, die Chemie und die 
Erdölverarbeitungsindustrie, der 
Maschinenbau und die Elektro
nik — Zweige. die man als 
Hauptkampflinie des technischen 
Fortschritts bezeichnet. Im Laufe 
der Planjahre hat man vor. in 
den Kraftwerken unseres Landes 
über 67 Millionen Kilowatt Encr- 
giekapazitäten einzuführen, was 
ermöglicht, die alljährliche Encr- 
gicerzcugung auf mehr als eine 
Trillion Kilowattstunden zu brin
gen. 1974 wird das Geburtsjahr neu
er mächtiger Wasserkraftwerke sein: 
am Ust-llim (Gebiet Irkutsk). 
Toktogul (Kirgisien) und Tschir- 
kej (Dagestan) sowie des Über
landkraftwerks Stawropol.

Im laufenden Jahr gibt es viele 
wichtige zur Inbetribnahme geplan
te Objekte in der Eisenhütten- und 
Buntmetallindustrie. Ein großer 
Sieg der Bauarbeiter war die vor
fristige Inbetriebsetzung der Sauer
stoff- und Konverterhalle Nr. 2 im 
Westsibirischen Hüttenwerk. Diese 
Riesenhalle, die beinahe die Hälfte 
des Zuwachses der Stahlproduk
tion, die in unserem Land für 
1974 geplant ist, sichern wird, ist 
febaut Es steht bevor, bis
ahresendc die leistungsstarke 

Sauerstoff- und Konverterhalle im 
Hüttenwerk Nowolipezk, 
zigartige Walzstraße „2 000“ der 
Nordmagnitka — in Tscherepo
wez. den größten Hochofen der 
Welt mit einem Fassungsvermögen 
von 5 000 Kubikmeter in Kriwoi 
Rog jn Betrieb zu setzen.

Umfangreiche Bauarbeiten wer-

Pro- 
Pc- 

Dabei

Morgen—Tag des Bauarbeiters

Unsere Heimat—ein Großbau
Die Sowjetunion nimmt dem Umfang des Investitionsbaus nach den 

ersten Platz in der Welt ein. Allwöchentlich laufen in unserem Land 
durchschnittlich acht Industriebetriebe an. über <15 000 Wohnungen wer
den Ihrer Bestimmung übergeben. Am Vorabend des Tages des Bauarbei
ters berichtet der Stellvertretende Vorsitzende de« Ministerrats der 
UdSSR, Vorsitzender des Staatlichen Komitees für Bauwesen des Mi
nisterrats der UdSSR I. T. NOWIKOW auf Bitte des TASS-Korrespon- 
denten darüber, wie die Mitarbeiter des Zweiges die Auflagen des Plan
jahrfünfts verwirklichen, mit welchen Arbeitsleistungen sie ihr Fest 
begehe^

den auf dem Territorium der Kur
sker Magnetanomalie fortgesetzt. 
In diesem Jahr hat man hier vor, 
neue Kapazitäten für die Erzeu
gung von Eisenkonzentraten in 
den Bergbauaufbereitungskombina
ten Lcbedin und Michailow einzu
führen.

Zu einem großen Bauplatz ist 
der Norden des Gebiets Tjumen 
geworden, wo der größte Erdöl- 
und Gastcrritorialkomplcx entsteht. 
Bereits in diesem Planjahrfünft 
wird er den größten Teil des 
Zuwachses der Erdölgewinnung in 
unserem Land sichern. In der Tai- 
Ea bei Tjumen wachsen neue Städte 
eran, werden leistungsstarke Wer

ke zur Gewinnung von Bodenschät
zen u. a.' errichtet. es werden 
Fernrohrleitungen gelegt.

Vor kurzem begann man zum 
Beispiel die transkontinentale Ma
gistrale Samotlor — Kuibyschew 
zu bauen. Dadurch wird das Erdöl 
des berühmten Samotlor an die 
Industriezentren des Wolgagebiets, 
an das System der Rohrleitungen 
„Drushba" geleitet.

Im ersten Halbjahr wurde die 
erste Folge des größten Gasver
arbeitungsbetriebs in Orenburg, der 
erste Komplex der Anlagen des 
reichsten Gas- und Kondensatla
gers in Turkmenien in Betrieb ge
setzt.

Große Mittel wurden in diesem 
Planjahrfünlt für das Landbauwe- 

.... sen bewilligt. Allein im verflosse- 
die ein- , nen Halbjahr errichtete man neue 

’ Vichzuchträume. große Geflügel
fabriken, Getreidespeicher. Die 
ländlichen Ortschaften werden wei
terhin bestmöglich eingerichtet.

Ein großes Programm der Ar
beiten. das durch den Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mini

sterrats der UdSSR „Uber Maßnah
men zur weiteren Entwicklung der 
Landwirtschaft der Nichtsschwarz
erdezone der RSFSR" vorgemerkt 
wurde, haben die Bauarbeiter in 
den nächsten Jahren in der Nicht
schwarzerdezone der Russischen 
Föderation zu erfüllen.

Bauplatz des Jahrunderts 
nennt man die Baikal-Amur- 
Magistrale, die man in diesem 
Jahr zu bauen begann. Erzäh
len Sie bitte darüber ausführli
cher.
Man nennt sie so zu Recht 

denn die Maßstäbe der Arbeiten an 
der BAM, die Bedeutung der neu
en Magistrale sind gewaltig. Die 
Baikal-Amur-Magistrale wird sich 
dort dahinzichen. wo die ungeheu
ren Reichtümer liegen, die man der 
Heimat in den Dienst stellten muß. 
Hier wird ein neues großes In
dustriegebiet unseres Landes ge
gründet, neue Städte und Siedlun-
gen werden errichtet.

Die Länge der BAM von Ust- 
Kut (Station Lena) bis Komso
molsk am Amur ist 3 145 Kilome
ter. Sic wird die in Nutzung be
findlichen Eisenbahnlinien Taischet 
— Lena und Komsomolsk am Amur 
— Sowjetskaja Gawan verbinden. 
Man hat vor. die 180 Kilometer lan
ge Linie BAM—Tynda zu bauen, die 
die Transsibirische Magistrale mit 
der BAM verbinden wird. Und nach 
dem Norden wird sich die 217 Ki
lometer lange Straße Tynda — 
Berkakit hinziehen.

Für den Bau der Baikal-Amur- 
Magistrale muß man große Bauin- 
dustricgrundlagen schaffen, viele 
neue Wohnhäuser. Schulen, Ver
kaufsstellen errichten. Die Mitglie
der des Unionsstoßbautrupps „XVII. 
Komsomolkongreß" forsten in der

Staatliches
Gütezeichen verliehen

Das Zelinograder Pumpenwerk Ist mit der Produktion von Pum
pen für die chemische Industrie nicht nur in unserem Lande, son
dern auch weit über seine Grenzen hinaus bekannt. 11 000 Pumpen 
werden Jährlich an die Verbraucher geliefert. Zu Ihnen gehören die 
Chemiewerke der größten Städte der Sowjetunion und 16 Ländern 
der Welt. Die Pumpen des Typs 2Ch9 haben sich überall gut be
währt. Störungsfrei funktionieren sie in den verschiedenen Medien 
der Chemieindustrie, nehmen es fast mit allen Säurearten auf.

Neulich wurden die Pumpen 
im Werk attestiert. Nach sorgfäl
tiger Prüfung verlieh die Kom
mission an vier Pumpen des 
Typs 2Ch9, die In der Halle Nr. 2 
des Pumpenwerks produziert 
wurden, das staatliche Gütezei
chen. Dem Kollektiv wurde auch 
die Rote Wanderfahne des 
Partei- und Vollzugskomitees 
überreicht. Diese beiden Ereig
nisse gaben den Anlaß zu 
einer Kundgebung in der Halle 
Nr. 2. Am Meeting nahm das 
Soße Kollektiv des Werks teil.

er Leiter der Kommission L. M. 
Demlnsteln, Leiter des Lehr
stuhls für Technologie • des Ma
schinenbaus der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule, 
übergab dem Direktor des Werks 
B. S. Iwanow die Gütezeichen, 
die der letztere an Jede der vier 
Pumpen befestigte.

Das Wort wurde <dent Direktor 
erteilt.

„Wir sind stolz darauf", sagte 
B. S. Iwanow, „daß unsere Ar
beit so hoch eingeschätzt wurde 
und vier Pumpen unseres Werks 
das Gütezeichen zuteil wur
de. Das ist das Ergebnis der ge
wissenhaften und hingebungs

vollen Arbeit unseres Kollektivs 
und des Strebens unserer Werk
tätigen naoh höherer Qualität 
der Produktion. Aber wir wollen 
uns keinesfalls mit dem Erreich
ten zufrledengeben. Wenn heute 
vier Pumpen mit dem staatlichen 
Gütezeichen bedacht sind, so sol
len cs in Zukunft bedeutend mehr 
sein."

Im Namen der Arbeiter des 
Werks sprach die Technologin 
Talssla Sujewa. Sie rief alle An
wesenden auf. die Qualität ihrer 
Arbeit fortwährend zu steigern.

Von den Perspektiven und Zu
kunftsplänen des Werks berichte
te der Chefingenieur A. F. Tri
fonow:

„In unserem Komplexplan", 
unterstrich er. „ist der Qualität 
der Erzeugnisse unter anderen 
Punkten ein wichtiger Platz ein
geräumt. Leider sind wir noch 
nicht Imstande, unsere Verbrau
cher in vollem Maße zu bcfrledl- 
Sen. well die Nachfrage viel grö- 
er Ist als die Kapazität unseres 

Werks. Deshalb beliefern wir vor 
allem die wichtigsten Industrie
objekte. Und die Befriedigung 
aller Konsumenten haben wir uns 
zum Ziel gesetzt".

Taiga die ersten Schneisen aus, 
räumen den Platz für zukünftige 
Siedlungen, errichten Wohnungen, 
kulturelle und soziale Objekte.

Eine große Rolle kommt den 
Bauarbeitern bei der Lösung 
der Hauptaufgabe des Planjahr
fünfts zu — eine weitere Hebung 
des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus des Volkes za 
sichern. Wie arbeiten die Kol
lektive, die Wohn- und Kultur
objekte. Betriebe errichten, die 
Waren für die Bevölkerung lie
fern werden?

Diesen Bauobjekten, und es gibt 
ihrer buchstäblich in jeder Republik, 
in jeder Region, in jedem Gebiet 
wird besondere Beachtung ge
schenkt.

Im verflossenen Halbjahr erwei
terte man die Kapazitäten der in 
Nutzung befindlichen Betriebe der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu
strie, es wurden das Lederwerk in 
Mary, die Bierbrauerei bei Ta
schkent. das Milchkombinat in Jere
wan in Betrieb gesetzt.
Jahr plant man. die zweiten 
gen der Baumwollkombinate 
Donezk und Tiraspol in 
setzen. i 

Es steht bevor, im 
Planjahrfünfts Häuser 
Gesamtfläche von 580 
Quadratmeter, darunter

In diesem 
Fol- 

in 
Betrieb zu

Laufe des 
mit einer 
Millionen 

............       113.4 Mil
lionen im laufenden Jahr ihrer Be
stimmung zu übergeben. Es han
delt sich aber nicht nur um die 
Erweiterung des Umfangs des 
Wohnungsbaus. Der Generalsekre
tär d»s ZK der KPdSU. Genosse 
L. I. Breshnew, sagte in seiner An
sprache vor den Wählern des Bau
mann-Wahlkreises der Stadt Mo
skau: „Jetzt, da Millionen Men
schen ihre Lebensbedingungen ver
bessert haben, bietet sich die Mög
lichkeit. der Qualität der Bauar
beiten. der geeigneten Wohnungs
planung. dem Aussehen der Pro
spekte. Wohnviertel und der öf
fentlichen Gebäude mehr Beach
tung zu schenken.“

In diesem Planjahrfünft ist man 
zum Wohnungsbau nach neuen Ty
penprojekten übergegangen. 
eine geeignetere Planung — 
Wohnungen, einen verbesserten

die 
der

Verputz voraussehen. 1975 wird ihr 
Anteil bis zu 30 Prozent ‘ des 
staatlichen und genossenschaftli
chen Bauwesens ausmachen.

Alljährlich werden In unse
rem Land für die Erweiterung 
und Vervollkommnung 6er 
Grundfonds ungefähr 20 Pro
zent des Nationaleinkommens 
verwertet. Allein In diesem 
Planjahrfünft wird der Um
fang der Kapitalanlagen 501 
Milliarde Rubel betragen. Was 
wird für die Steigerung der 
Effektivität des Bauwesens, für 
die Erziehung eines schnelle
ren Rückflusses von diesen gro
ßen Mitteln getan?

In den letzten fünf Jahren, die 
seit der Veröffentlichung der auf 
die Verbesserung des Investitiöns- 
baus und die Vervollkommnung 
der Projektierung gerichteten Be
schlüsse der Partei und der Regie
rung verflossen sind, wurde aüf 
diesem Gebiet viel getan. Höher 
ist das technische Niveau der 
Projekte geworden, mit denen jedes 
Bauvorhaben beginnt. Dadurch 
sind viele im Bau und Wiederauf
bau begriffenen Betriebe in techni
scher Hinsicht führend, haben hohe 
Kennziffern des Wirkungsgrades 
der Produktion und der Kapital
produktivität aufzuweisen.

Es ist sehr wichtig, im Bauwesen 
die fortschrittlichen Methoden -der 
Wirtschaftsführung anzuwenden. 
Zur Zeit arbeiten nach dem neuen 
System der Planung und der. wirt
schaftlichen Stimulirung 1 460 Bau- 
und Montageorganisationen. ■ ’ die 
etwa die Hälfte des Umfangs der 
Bau- und Montagearbeiten auf 
vertraglicher Grundlage verrichten.

Weite Verbreitung erfährt die 
neue Form der wirtschaftlichen 
Brigaderechnungsführung. Heute 
arbeiten nach dieser Methode über 
11 000 Brigaden. Von Interessci ist 
die Erfahrung der Bauarbeiter;jAüs 
Orjol, die sogenannte „ununter
brochene Baumethode aus Orjol", 
die cs ermöglicht, im Lat/ftf des 
Jahres Wohnungen, kulturelle und 
soziale Objekte in Betrieb zu sehen.

Die Verputzer der Komsomolzen- und Jugend
brigade von Juri Fröse aus der Bauvcrwaltung des 
Trusts „Zcllnogradtjashstrol" haben sich das Ziel 
gesetzt. Ihren Fünfjahrplan in viereinhalb Jahren 
zu erfüllen. Auf dem Gebietstreffen der Jugend
brigaden wurden der Brigade nach den Ergebnis
sen des sozialistischen Wettbewerbs ein führender 
Platz zuteil, eine Ehrenurkunde eingchändlgt.

Den Tag des Bauarbeiters begeht die Brigade 
mit neuen Arbcltserfolgen. Bel den Vcrputzarbeltcn 
an der Schule, die auf der Moskowskaja-Straßc In 
Zellnograd für 960 Schüler errichtet wird. über
bietet sie mit einwandfreier Qualität ihr Soll. Stolz

kann die Brigade auch auf eine Gemeinschaftswoh
nung für die Verwaltung „Strolclektromontash" 
und auf einige Wohnhäuser sein, die man In diesem 
Jahr in Nutzung nahm und die mit guten Noten ab
genommen wurden.

UNSER BILD: Die Verputzerbrigade von J. 
Fröse (von rechts) mit den Brigademitgliedern 
Larissa Brusnlzlna. Maina Owsjannikowa, Valenti
na Medwedewa. Maria Akimowa, Tamara Kanaje
wa. Eva Borissowez, Boris Arlmbckow und Olga 
Makowklna.

Foto: D. Neuwtrt

UNSERE WOCHENENDAUSGABE
»ätää Demission Nixonsabend In einer Rundfunk, und U/Ul 1 IIJJIVI 1 m/wiiw 
Fernsehansprache seinen Rück- . . . ■
tritt angekündigt. Der Demls- kiolZ HH HTClPflP HPH 
slonsbeschluß wird am 9. August UtélXvJI III 1
um 16.00 Uhr Gr. wirksam.
^don^SUGerakl'nä Fo'r^ dle'präsl- Affäre *n den bevorstehenden letzter Konsequenz Vernichtung
ShaK^sÄ^ Monaten würde aber Zelt und ^7„ms^e“e“ dX'X

Richard Nixon Aufmerksamkeit sowohl des Prä- “nicht vernichte?
letzten Tagen Ist es offensichtlich S|denten ais nuch des Kongresses könnten und damit ein KernkrieJ
SSÖX?T JS -M—<—•
höchst schwierige Beschlußfas- Richard Nixon erklärte, das volKcrn aroue.
sungen und für die Ausübung wlchtlgste Z|cl Amerikas sei die w'r haben eine Periode neuer
des Präsidentenamtes Im Intcres- Gewährleistung eines dauerhaf- Bezléhüngen ' mit der SowJM-
se der Nation erforderliche Un- tcn Friede |n der ganzen Welt. unlon begonnen, wir müssen die-
l„CSn‘Änn7e K ß nlCht Er sagte: Zusammen mit der So- se neuekn Beziehungen weiter
erhalten könnte. wjctunlon haben wir entscheiden- „„„..u-,- erweitern damit

Amerika braucht einen Präsl- de Veränderungen erzielt, die entwickeln und er eit .
H . und einen Kongreß die den Auftakt für den Prozeß el- die beiden stärksten Mächte der
denten und einen Nongreu die Begrenzung der nuklearen Welt unter Verhältnissen der
Ihre ganze Zelt ihien Pflichten RUstungen bildeten. Wir müssen Zusammenarbeit und nicht der
widmen könnten, die Fortsetzung uns aber nicht bloß Begrenzung. Konfrontation leben
des Kampfes um die Watergate- sondern Einschränkung und in
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Dem Neulandjubiläum gewidmet
. x •<. ’n unseren Tagen des steten Aufstiegs der 

' ; Kultur der Sowjetmenschen wachsen auch d'.c
Ästhetischen Bedürfnisse der breiten Volks- 
massen. Eine Gemäldeausstellung ist bei uns 

. schon lange nicht mehr ein Ereignis für 
nur einen kleinen Kreis von Fans, sondern 
eine Angelegenheit breiter Massen von Kunst- 
freunden ■— Arbeitern, Bauern, Angestellten, 

* Schülern und Studenten.
__ TSsSBa Ende. Juli ist Im Haus der Kunstmaler In 

r Zellnograd die VI. Gebletsausstellung der
Laienmaler eröffnet worden. Wie eine Einla-, 

-.mH.' düng am Eingang berichtet, Ist die Ausstcl- 
.. hing dem 20. Jahrestag des Beginns der

- Neulanderschließung gewidmet. Dasselbe be-
. < tonte die Methodikerin des Gebietshauses der 

tV •• Gewerkschaften für Laienkunst Waglra ’1 u- 
supbekowa. die mit uns durch die Ausstel- 

$ S? lungssäle ging. Diesem Thema entsprechen 
•SÄ » auch eine gewisse Zahl der ausgestellten 

r Werke -- Ölgemälde. Aquarcllbllder. OravO- 
, »i- ren, Linolschnitte, Skulpturen, So 1 S, Pere-
. . £ pellzas „Beginn des Kasafhstaner Neulands '.

• ■' zjg ,W. F. Popows" „Die ersten Neulander- 
, Schließer", W. I. Kells „Die fünfte Brigade", 

-*Ä „Mittagessen im Feld" von A. Smuljasow, 
W. P. Judakows „Schwierige Erntewe- 
ge" u. a.

20 Jahre Neuland — das ist ein wichti
ger Abschnitt 1m Leben des Gebiets. Eine 
Ausstellung mit diesem Motto läßt erwarten, 
daß Werke geboten werden, die die Größe 
des erschlossenen Neulands zürn Ausdruck 
bringen, die zeigen wie die Menschen, unsere 
Neulandhelden, das Wunder vollbracht haben 
und wogende Getreidefelder hingezaubert 
haben, wo es seit eh und je bis vor 20 Jah
ren nur Ursteppe gab mit Ihrem buntfarbe- 
nen Frühlingsgewand, und einem kargen 
Graskleid oder der ausgebrannten gelben 
Hülle das Jahr hindurch. Wo sind sie. die 
Bilder, die sich vor dir eröffnen, wenn du 
jetzt durch die endlosen wogenden Felder 
des Neulands fährst?

Doch alles der Reihe nach.
Es Ist erfreulich, daß in den Werken ver

schiedener Autoren der Mensch, der Neu- 
landerschlleßer einen gebührenden Platz eln- 
nlmmt. Der Mensch, der trotz Schnee und 
Unwetter In die Steppe kam und den ersten 
Pfahl in die gefrprene Erde geschlagen hat, 
der die erste Furche zog und das erste Ge
treide eingeheimst hat — Jener Mensch, der 
sein heldenmütiges Ringen als gewöhnlichen 
Alltag ansah. Gleich am Eingang in den Aus
stellungssaal sehen wir solche Menschen auf 
dem Ölgemälde W. F. Popows „Die ersten 
Neulanderschließcr". Wenn es sich in diesem 
Werk nicht um konkrete Menschen ha"“«!. 
so hat S. Musalpowa das Porträt des Helden 
der sozialistischen Arbeit Mukaschcw Kal- 
schibal in Aquarell ausstehen (siehe Bild 
links oben). und A. Smuljarow 
das Bildnis des weltbekannten Schaf
hirten des Sowchos „Kolutonskl Ach- 
met Burumbajew. Vor dem letzten Gemälde 
stehen die Besucher immer ein wenig länger. 
Es scheint, der Willensstärke Mann spricht 
gleich über seine romantische Arbeit, über 
die wunderbaren HelmatQuren. oder auch 
über die Tücken der Natur.

„Ein sehr wahres Werk . sagte ein ältli
cher Mann, mit dem Ich vor W. P. Juda
kows • „Schwierige Erntewege stand. Auf 
dem Gemälde ist weit und breit kein Mensch 
zu sehen. Nur erntereife Weizenfelder nah 
und fern, am Himmel schwere Regenwolken 
und Im Vordergrund ein zerfahrener Feldweg 
mit Wasser In den tiefen Autospuren. Die 
Neulandbewohner denken sogleich an den 
Herbst 1972. an frühere Jahre, wo Regen 
und Unwetter die Ernteeinbringung zu ver
hindern drohten. „Ja. so wäre, und ha
ben die Ernte doch erfolgreich eingeheimst , 
saete mein Gesprächspartner, und mir schien, etn Sonnenstrahl husche dabei über sein wet
tergebräuntes Gesicht.

Die Bedeutung des Netilandvorhabens un
serer Partei und des Volkes kommt auch in 
anderen Werken zum Ausdruck. In dem Ge
mälde „Die fünfte Brigade" von W I. Kell 
wird gepflügt, tritt gut die Größe des Neu
lands zutage . Daß es in den ersten Jahren 
gewesen Ist. erkennt man daran, daß leider 
nicht so geackert wird, wie es die Gelehrten 
von Schorlandy verlangen: umbruchlos.

Zu den Helden der Neulanderschließung 
gehören mit Recht auch die Gelehrten Aka
demiker A. I. Barajew und E. F. Goßen, de
ren Skulpturen hier ausgestellt sind. Autor 
L. Kolotlnln. (Siehe Bilder links).

Über den künstlerischen Wert der einzel
nen Werke wird wohl noch eingehend ge
sprochen Werden, denn so eine Ausstellung 
Ist auch eine gute Schule für die Laienkünst
ler. und sie hat ihre Türen erst geöffnet.

Ule Rolle der Kunst im Leben unseres 
Volkes, der immer mehr Menschen Ihre freie 
Zelt widmen, oft ihretwillen den Schlaf ver
kürzen. aut Ruhe verzichten, steigt. Wenn 
der Maler die Wirklichkeit unserer Zelt ver
steht, sich In seinem Schaffen von Gefüh
len. hervorgerufen vom Leben, letten läßt, 
dann spricht sein Werk die Besucher an. 
dann wird es wertvoll als Denkmal der Epo
che.

Und so schreiten die Besucher von einem 
Werk zum andern, bemüht zu verstehn was 
den Künstler bewegte, als er sein Werk 
schuf, was er sagen wollte und wie er das 
getan hat. und schließlich wohl auch, warum 
er das getan hat.

Wenn man so urteilt, stellt man sich auch 
mal die Frage, warum dieses oder Jenes Ge
mälde ausgestellt worden Ist. Sagen wir 
z. B. „Spätherbst" von Kamil Chalbulln — 
eine Dorfstraße, wie alte Menschen sie aus 
ihrer Kindheit in Erinnerung haben. Viel
leicht gibt es solch eine Straße noch in ei
ner entlegenen Brigade. Wo sind aber die 
Kennzeichen des Neuen, was mit der Neuland
erschließung Ins Dorf gekommen Ist? Od.r 
G F. Tosklns ..Herbstmotiv" — eine Park
anlage. Schnee, Pfützen. Herbstwetter — so 
etwas gabs auch vor 50 Jahren. Nichts Neues 
und auch nichts Originelles in der Darstel
lung. Ebenso aussagearm ist „Der goldene 
September" desselben Autors. Es sind an ver
schiedenen Plätzen Werke von W. Kell aus
gestellt. Wenn man anspruchsvoller bei der 
Auswahl gewesen wäre, und nur die Hälfte 
der Werke des Autors im Saal ständen, die 
besseren, wäre er bestimmt In einem anderen 
Licht dargestellt.

Unklar Ist. wovon man ausging, als man 
die einzelnen Werke in die Zimmer verteilte. 
So findet man nebeneinander eine nichtssa
gende Studie von W Kell, ein Werk von 
A. Kaplewskl — ein Mädchengeslcht und ei
ne Hand mit Ringelchen, weiter G. D. Boro
dins wuchtige Gemälde „Die Nachtschicht 
kommt", dann G. Tosklns „Morgen am See" 
usw. — alles zlehmllch durcheinander und 
schwer zu erraten, warum die Werke so 
geordnet worden sind. Die Diensthabende 
Waglra Tusepbekowa konnte es nicht er
klären. Es wäre doch wohl auch angebracht, 
einige, sagen wir die allerknappsten Anga
ben über die Autoren für die Besucher be
reitzuhaben. Und sei es nur In einem beson
deren Heft, daß der Besucher bekommen 
kann, der sich für diesen oder Jenen Autor 
interessiert Leider gibt es das nicht.

Die Mängel sind natürlich leicht zu behe
ben. Das sollte auch geschehen, denn bald 
kehren viele Schüler und Studenten aus den 
Ferien zurück und strömen In die Ausstel
lungsräume.

A. HASSELBACH

UNSER BILD unten: Blick in den Haupt- 
saal

Fotos: D. Neuwirt

Musiker aus fermak
Ich blieb freudig überrascht 

Stehen. Aus einem geöffneten 
Fenster des schmucken dreige
schossigen Gebäudes schallte 
wunderbare Musik. Das war die 
Fachschule für Kultur und Auf
klärungsarbeiten in Jermak, und 
Cs spielte das Orchester für 
Volksänstrumente.

Eine Melodie wechselte die an
dere, bis ich schließlich be
schloß. mit diesen Musikanten 
nähere Bekanntschaft zu ma
chen.

So stand Ich bald Im (Arbeits
zimmer des stellvertretenden Di
rektors der Lehranstalt Nikolai 
Kasanski. In dessen Begleitung 
Mr nun den Raum betraten, aus 
dem jene bezaubernden Töne

Die Probe leitete ein Junger 
energischer Mann. Viktor Suda
kow fcrt ein Absolvent dieser 
Fachschule, ein begabter Musi
kant. bedlebt bei den Schülern. 
Er unterrichtet hier das vierte

Eine Kurze Pause. Viktor Iwa- 
Sowitsch erklärt: „Hier sind die 

tudenten des dritten Studien
jahrs. Sie spielen schon recht 
flott und man darf hoffen, daß 
Sie gute künftige Leiter der 
Laienkunstorchester In den Klubs 
unserer Republik sein werden. 
Alle unsere Musikanten sind 
gant gut ausgebildet und Haupt

sache — sie lieben das Orche
ster."

Das Repertoire besteht aus 
russischen Volksliedern, klassi
schen und sowjetischen, darunter 
auch kasachischen Werken. Wäh
rend man die Probe wieder auf
nimmt, gehen wir durch die an
deren Räume des Schulgebäudes.

Nikolai Kasanski erzählt, daß 
die Fachschule 1966 gegründet 
wunde und Ihre Absolventen ge
genwärtig bereits in den Klubs 
der Gebiete Pawlodar. Nordka
sachstan. Koktschetaw, Zellno
grad arbeiten. Insgesamt sind es 
316 Personen, die in vier Jah
ren die Fachschule absolviert 
haben.

Zu den Jungen Fachkräften 
der Lehranstalt, die bereits all
gemeine Achtung erworben ha
ben, zählt man Klara Gorochowa, 
die den Chor leitet, Wera Chwen, 
Gesanglehrerin und Anatoll 
Degtjarow, der seine Zöglinge im 
Bajansplelcn unterrichtet Unter
richt im Balalaika- und Dombra- 
splelen erteilt Valerl Kusmin, ei
ner der Absolventen des ersten 
Abgangs.

Zu Beginn des neuen Schul- 
tafirs soll das neue Studenten
elm der Fachschule für 360 

Personen fertiggestellt werden.

W. REISWICH

Gebiet Pawlodar

Wettbewerb der Klubarbeiter
Auf die bevorstehende Erntezeit bereiten sich 

nicht nur die Mechanisatoren und Fahrer vor. son
dern auch die Agitatoren, Lektoren, Bibliothekare 
und Klubarbeiter.

Um die Tätigkeit der Kulturschaffenden in die
ser angestrengten Arbeit zu stimulieren, hat die 
Kulturabteilung des Rayons Komsomolski zusam
men mit dem Hayonkomltee der Gewerkschaften Be
dingungen des sozialistischen Wettbowerbs der 
Kulturanstalten des Rayons1 um den Titel „Bester 
Klub" (Bibliothek) In der Erntezelt-74" erarbeitet.

Um diesen hohen Titel zu erkämpfen, müssen die 
Klubarbclter eine gute Agltatlons- oder Konzert
brigade haben, Referate und Vorlesungen der 
leitenden Fachleute der Sowchose aut den Feld
standorten veranstalten. Kampfblätter, auch sa
tirische Wandzeitungen heransgeben. Abende, der 
Zusammenkünfte mit den Bestarbeitern der Ernte
bergung und Ehrung der Sieger des sozialisti
schen Wettweberbs praktizieren, das Fest „Goldene 
Ernte" und „Fest der Ernte" durchführen.

Die Bibliothekare sollen In dieser heißen Zelt 
weitgehend die Materialien des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, des Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU und die Beschlüsse der Regierung, die

Nach Leipzig
ALMA-ATA. (Fr.). Es be

gann damit, daß vor sieben Jah
ren die vier Liederfreunde, vier 
Studenten aus der Kasachischen. 
Polytechnischen Hochschule, zu
sammenkamen. Doch damals ahn
ten sie nicht, welcher Erfolg ih
nen zuteil werden sollte. Sie san
gen einfach, ohne besondere Ab
sichten zu haben. Jeder hat Ja 
sein Steckenpferd. Und da san
gen sie solange, bis man die Sän
ger einlud, für das Fernsehen, 
den Rundfunk zu singen. Ihr Ge-

die Arbeit der Landwirte behandeln, propagieren, 
auf Jedem Feldstandort Wanderbibliotheken naben, 
diese regelmäßig mit Zeitungen und Zeitschriften 
versorgen. Kampfblatter und Wandzeitungen her
ausgeben, Übersichten der Rayon- und Geblets- 
zcltungen machen u. a. m.

Für die Sieger des Wettbewerbe der Kultur
anstalten wlra ein roter Wimpel gestiftet. Dem 
besten Klub »der der besten Bibliothek der Ernte
zeit wird man eine Musiktruhe spenden. Den ak
tivsten Klubleiter (oder Bibliothekleiter) wird man 
mit einer Ehrenurkunde der Rayonabteilung für 
Kultur, des Rayonkomltces der Gewerkschaften 
der Arbeiter der Landwirtschaft und des Rayon
komitees der Gewerkschaften der Kulturarbettet 
auszclchnen.

Alle Klubs des Rayons Komsomolski arbeiten be
reits. um die Bedingungen des Wettbewerbs zu er
füllen. Man bereitet die Texte der Vorlesungen 
und Unterhaltungen vor, stattet die FeldstpndOrte

Eigenkorrespondent der „Freundschaft“ 
Gebiet Kustanal

zur Messe
sang wurde aufs Tonband ge
nommen. und sie gaben Konzer
te In den Betrieben. Dann kamen 
Gastspielreisen nach Polen. 
Frankreich. Ungarn. Auch aut 
dem Jüngsten Weltfestival der 
Jugend In Berlin fehlte das Ju
gendensemble nicht, übrigens Ist 
die Biographie des „Dosmukas- 
san" allen Liebhabern des Ge
sangs ziemlich bekannt, so daß 
es sich erübrigt, sie nochmal zu 
wiederholen. Da die Begründer 
des Ensembles künftige Ingenieu

re und nicht künftige Berufs- 
sängcr sind, übten sie zum er
stenmal ihren eigentlichen Beruf 
aus. Doch die Benennung Ist ge
blieben — „Dosmukassan". Das 
heißt Dusym Sülejew. Murat 
Kussainow. Kamil Sanbajew und 
Sascha Litwinow. Übrigens Ist 
nicht nur die Benennung geblie
ben: auch die Tradition, die Ma
nier der Interprätatlon. der ein
malige Stil.

Dieser Tage fährt das Ensem
ble ..Dosmukassan" nach Leip
zig. wo es die Kunst Kasachstans 
während der dortigen Messe ver
treten wird.

Der Silberfaden, den die Lerche spinnt
Sie spricht nicht gern von 

sich.
„Kommen Sie in die Oper, 

wenn ich singe, und hören Sie zul 
Dann werden Sie alles wissen, 
was Sie über mich wissen wol
len."

Das taten wir denn auch: Wir 
gingen in das mit dem Lenln- 
orden und mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausge
zeichnete Opern- und Balletthea
ter In Kiew zur Premiere der 
Oper „Zärtlichkeit". deren 
Schöpfer der Junge ukrainische 
Komponist W. Oubarenko Ist. 
Auf dem Titelblatt der Partitur 
steht mit seiner Hand geschrie
ben: „Jewgenia .Mlroschnltschen- 
ko gewidmet".

Sie debütierte vor siebzehn 
Jahren in der Titelrolle von Ver
dis „La Travlata". Das übliche 
Debüt eines Koloratursoprans? 
Nein. Das Opernhaus war über
füllt. und Vorfreude lag in der 
Luft. „Nach dem Zustrom hätte 
man glauben können, daß ein 
berühmter Tenor oder eine welt
bekannte Ballerina auftritt", 
schrieb eine Zeitung. Dabei war 
das nur die Diplomvorstellung ei
ner Studentin des Kiewer Kon
servatoriums. Das Publikum war 
in Hochstimmung, es erlebte, 
wie eine neue Sängerin auf den 
Plan trat, auf die die einheimi
sche Gesangschule stolz sein 
kann.

Die klassische Violetta und die 
Heldin der zeitgenössischen Oper 
„Zärtlichkeit", die Gubarenko 
nach der gleichnamigen Novelle 
von Henri Barbusse geschrieben 
hat, sind einander ähnlich. Auf
opferung für die Liebe. Beide 
sterben. Und doch, wie verschie
den sind diese Rollenl Über die 
Violetta der Mlroschnltschenko 
Ist schon viel geschrieben wor
den Was an Ihr bezauberte, das 
war die wunderbare Beherr
schung der Stimme und die 
gleiche Schönheit In großer Höhe 
wie in großer Tiefe.

Die moderne, sinfonisch an

gelegte Oper „Zärtlichkeit" ver
langt von der Sängerin den vol
len Einsatz all ihrer Fähigkeit. 
Vierzig Minuten lang Ist sie un
unterbrochen auf der Bühne, die 
ganze Handlung steht und fällt 
mit dieser Gestalt, und die Ml
roschnltschenko bringt es fertig, 
das Publikum ständig in Ihrem 
Banne zu halten, nicht allein 
dank Ihrem ausdrucksvollen Ge
sang, sondern auch dank dem 
Erleben der Tragik einer Jun- 
äen Frau, die die Trennung von

em geliebten Mann nicht er
tragen kann und aus dem Le
ben scheidet

Jewgenia Miroschnltschenko 
stammt aus einem ukrainischen 
Dörfchen.

„Wenn unser Vater morgens 
das weiße Hemd anzog", erzählt 
die Mutter, „und wenn er die 
Mandoline von der Wand nahm, 
wußten die Kinder schon: Er 
bleibt den ganzen Tag zu Hause. 
Dann waren auch Lussja. Soja 
und erst recht Shenja nicht aus 
dem Haus zu kriegen, die doch 
sonst nie still sitzen konnte. 
Sie hörte Vater gern spielen und 
liebte die Musik überhaupt. Daß 
sie aber eine Sängerin werden 
wird, hätte ich mir nie vorge
stellt. Sie wollte zum Ballett.

Der Krieg brach aus. der Vater 
wurde clngezogen. und 1943 kam 
die Todesanzeige. Shenja war 
neun, sie wurde in Charkow in ei
ne gewerbliche Berufsschule ge
schickt und erlernte das Schlos
serhandwerk.

Als erster hörte der Kompo
nist S. Sagranltschny. der den 
Betriebschor leitete, Shenjas hel
le Stimme. Als sie einmal Im 
Lehrlingsheim der. Schule auf
wischte. sang sie eine Arle der 
Antonlda aus Glinkas Oper 
„Iwan Sussanin" vor sich hin. Es 
folgten, wie das In solchen Fäl
len zu sein pflegt: die Aufnahme 
In eine Laienkunstgruppe. Aus
scheidungswettbewerbe und das 
Konservatorium. Und doch war 
es nicht wie bei anderen: Sie hat

JAHRTAUSENDE IN EXPONATEN FESTGEHALTEN
Der Katilmann 'Arkel baute das Haue in der Wosnessenskaja-Straße 

(jetzt I.enin-Straße) gediegen, mit verzierten Ziegelwänden, da» nicht nur 
ihm, sondern auch seinen Enkeln und Urenkeln dienen sollte.

Wenn man heute dieses Gebäude betritt, so reihen «ich im Gedächtnis 
sofort die Kettenglieder von Geschehnissen aneinander, die von längst 
ner/lossenen Zeiten zur Gegenwart heräberreichen. Diese , Kelte, das 
ewige Kommen und Gehen des Einzelnen und das ewige Vorhandensein 
des Ganzen — der menschlichen Gesellscha/t mit ihrer materiellen Kul
tur —■ ist der eigentliche Inhalt dieses Hauses, des Ge
bietsmuseums lür Geschichte und Heimatkunde.

Petropawlowsk wird das nörd
liche Tor Kasachstans genannt. 
Hier kreuzten sich die Handels
wege vom Süden nach dem Nor
den. von den alten Kulturzentren 
des Russischen Reiches nach Si
birien und umgekehrt. Die Stadt 
erinnert sich an die heißen Ge
fechte des Bürgerkrieges, an den 
legendären Feldherrn der Roten 
Armee Tuchatschewskl und den 
Autor des berühmten „Braven 
Soldaten SchweJk" Jaroslaw Ha- 
sek. die für die Befreiung der 
Stadt von den Koltschakbandl- 
ten kämpften. In dieser Stadt, 
in diesem Haus sprach 1920 
M. 1. Kalinin mit den Werktäti
gen. um für Zentralrußland Hil
fe an Nahrungsmitteln zu organi
sieren. Hier wurde In den Jah
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges die 314. Division for
miert.

Sergej Konstantinowitsch 
Uschakow, Offizier der Sowjet
armee außer Dienst, Direktor des 
Museums seit 1947 und seine 
Kollegen haben den Versuch ge
macht. die bewegte Geschichte 
des Gebiets Nordkasachstan in 
den Expositionssälen festzuhalten 
und den Nachkommen zu überlie

fern. was Ihnen auch gut gclun- 
gen Ist.

„Als wir vor einigen Jahren 
In dieses Gebäude umzogen", 
sagt Sergej Konstantinowitsch. 
— „denn bis 1968 hauste hier 
der Stadtsowjet — sahen wir ei
ne viel größer« Aufgabe vor uns. 
als bei einer einfachen Übersied
lung. Wir beabsichtigten, das 
Museum In eine Anstalt für kul
turelle Aufklärung und For
schungsarbeit zu verwandeln. 
Wir schufen gut eingerichtete 
Aufbewahrungsräume, ein Labo
ratorium für archäologische For
schungen, Werkstätten für öle 
Restaurierung von Tafelbildern, 
Fotolaboratorien, eine wissen
schaftliche Bibliothek und Expo
sitionssäle. Zur Zelt gehen die 
Rckonstruktlonsarbelten In den 
Sälen der Gegenwartszeit (für 
Landwirtschaft, Industrie. Kultur 
und Lebensweise) und der Abtei
lung für darstellende Kunst ih
rem Abschluß entgegen."

Sergej Konstantinowitsch, Gc- 
schlchtslchrer. Ist In seine Schöp
fung, das Museum, verliebt.

„Das Museum beginnt an der 
Eingangstür", sagt er und deu
tet auf die Gedenktafel, die von

M. I. Kalinins Aufenthalt In die
sem Hause zeugt. Die Ausstat
tung der Vorräumc und der Ex
positionssäle Ist streng durch
dacht Die Entwürfe dafür schuf 
der ‘ Ausstattungskünstler aus 
Karaganda A. M. Tschudow. Die 
Ausführung übernahm der Kunst
maler W. R. Saikow.
Alle Exponate des Saales „Na
tur" sind In den für sie cha
rakteristischen Verhältnissen auf
gestellt. z. B.: Im Hintergrund 
eine Winterlandschaft m 11 
Schneepflügen. In der Mitte se
hen wir einige Rotkehlchen u. a. 
Wintervögel, und Im Vorder
grund befinden sich einige An
gaben über die Vögel, die land
wirtschaftlichen Wlnterarbcltcn. 
Das heißt, daß die Natur als Tä
tigkeitsbereich des Menschen be
trachtet wird.

In diesem Saal befinden sich 
auch Exponate aus d®r prähistori
schen Zelt: Stoßzähne von Mam
muts. Bisonhörner. Knochen von 
Nashörnern, die zu verschiede
nen Zelten Im Ischlmtal ermit
telt wurden. In den Sälen gibt es 
unikale Funde aus den verschie
densten Zeitaltern der Mensch
heit — dem Paleo. Meso- und 
Neolithikum, der Bronze- und der 
Eisenzeit: Werkzeuge und Waf
fen aus Stein, Bronze. Elsen, 
Haushaltsgegenständc. Erzeug
nisse der keramischen Kunst und 
der Metallurgie Jener Zelt. Ein 
Interessanter verzierter eiserner 
Kessel aus der frühen Eisenzeit 
wurde unweit des Rayonzentrums 
Blschkul gefunden.

Hier befinden sich zwei Orlgl- 
nalskulpturen, die der berühmte

Antropologe, Archäologe und 
Bildhauer M. M. Gerassimow 
speziell für das Museum anfer
tigte: die rekonstruierten Skulp
turen skylhischer Krieger.

Das Museum organisiert und 
unternimmt zahlreiche archäolo
gische Ausgrabungen. So wurde 
unlängst unweit des Dorfes No- 
wo-Nlkolskl. Rayon Blschkul. ei
ne Bcerdlgungsstätte entdeckt, 
die zur Andronowo-Kultur zu
rückzuführen Ist, d. h. zur Bron
zezeit.

Das Museum hat eine spezielle 
„Schule Junger Archäologen" 
gegründet, die an solchen Aus
grabungen aktiven Anteil nimmt.

Wenn die Ausstattung der 
Expositionssäle. In denen die 
Urgeschichte der Menschheit dar
gestellt ist. In großem Maße von 
dem vorhandenen Material ab
hängt, das oft lückenhaft ver
treten Ist. so sind die Säle der 
späteren Zelten, besonders der 
sowjetischen Gesellschaft, reich
lich mit den verschiedenen Mate
rialien versehen, .was eine Aus
wahl der besten Exponate er
möglicht.

Der Bürgerkrieg, die ersten 
Planjahrfünfte, der Große Va
terländische Krieg, die Nach- 
krlegsjahre, die Neulanderschlie
ßung — all diese Meilensteine 
unseres ruhmreichen Weges sind 
für die mltücre und Jüngere Ge

te Ja keine musikalische Vorbil
dung und nicht einmal das Reife
zeugnis. Oft mußte sie an ihren 
Vater denken. Wie gern wollte 
sie „den Silberfaden finden, den 
die Lerche am Himmel vom frü
hen Morgen an Spinnt"!

Siebzehn Jahre liegen zwi
schen der debütierenden Violetta 
und der Partie in der Oper 
„Zärtlichkeit". Inzwischen hat 
di« Sängerin viele Partien des 
Weltreportolres gesungen: die 
Manor., die Gilda, die Rosine, die 
Lucia usw. Und In Jede Partie 
fühlt sie sich ein wie kaum eine 
andere.

„Ja, Ja. es kommt eben alles 
auf die Handlung, die Bewe
gung. die Ergründung des Cha
rakter« an — und bei alledem 
muß Ich auch noch singen" 
scherzt sie.

Eine Stimme, wie man sie sel
ten antrifft, mit einer Fülle von 
Nuancen, mit der jedes Empfin
den wiedergegeben werden kann, 
und schließlich eine wunderbare 
Aufgeschlossenheit und Intuition, 
mit der sie die Werke eines 
Komponisten beliebiger Nationa
lität und Epoche erfaßt — all 
das macht die Volkskünstlerin 
der UdSSR Jewgenia Mlrosch
nltschenko zu einer der besten 
Opernsängerinnen von heute.

Sie wollte „den Sllbcrfaden 
finden, den die Lerche am Him
mel vom frühen Morgen an 
spinnt."

„Wozu macht sie das, Vater? 
fragte die kleine Shenja.

„Damit sich an diesen! Faden 
der Frühling und die Sonne auf 
die Erde herunterlassen“, ant
wortete ihr der Vater.

„Und von d®> Wolken läuft 
daran der Tau herunter. Ja?" 
wollte sie wissen.

„Ja, kleine Shenja". Lächelnd 
setzte sich der Vater unter den 
Kirschbaum und griff behutsam 
in die Salten.

Und die Kleine sang mit ih
rem feinen Sümmchen mit.

L. TRIPOLSKAJA

nerationen unseres Volkes Ge
schichte, deren Zeugen sie nicht 
waren. Die Dokumente und Expo
nate. die diese Perioden bele
gen, sind sorgfältig und mit tie
fer Sachkenntnis gewählt. Die 
Sammlung ist zu umfangreich, 
um auf sie ausführlicher einzu
gehen. Das Museum gehört zu 
den reichsten der Republik, und 
über jeden Saal könnte man 
Bände schreiben.

Es wird, übrigens, auch flei
ßig geschrieben. Dér Oberlehrer 
des Lehrstuhls für Marxismus- 
Leninismus an der Hochschule 
für Bergbau und Metallurgie, 
Alma-Ata. S. N. Kcnshebajew. 
bereitete hier seine Doktordisser
tation zum Thema „Die Oktober
revolution und der Bürgerkrieg 
In Nordkasachstan" vor.

„Die Bolschewik! Nordkasach
stans in der Periode der ersten 
russischen Revolution 1905", 
..Nordkasachstan in der Periode 
des Großen Vaterländischen 
Krieges der Sowjetunion gegen 
Hlüerdeutschland" und viele 
andere dienten als Themen für 
Kandldatendlssertatloncn, die 
hier vorbereitet wurden.

Im Oktober dieses Jahres wird 
das Gebietsmuseum für Geschich
te und Heimatkunde 50 Jahre 
alt. Das Ist wenig und auch 
gleichzeitig viel. Wenig 1m Ver
gleich zu Jenen Jahrtausenden 
Geschichte, die das Museum In 
seinen Wänden widerspiegelt, 
und viel, wenh man In Betracht 
zieht, welch vielseitige und 
umfangreiche Arbeit das Perso
nal des Museums geleistet hat 
und noch leisten wird.

A HORMANN.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Petropawlowsk
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Zum 75. Geburtstag Dominik HOLLMANNS

Im Rhythmus der Zeit
Die allegorische Einleitung tu 

der autobiographischen Erzäh
lung ..Der Vogel ändert seinen 
Flug“ läßt das lieben und Schaf
fen Dominik Hollmanns tiefer 
verstehen. Welches Ziel hat der 
Vogel erreicht? Welchen Lebens
weg hat der Junge mOckge- 
legt, der einst ganze Tage am 
Flußhafen eines ProvinzStfldt« 
chens verbrachte, die Menschen 
beobachtete und sich des breiten 
Flusses freute, in dessen Wellen 
sich die Sonne badete, funkelte, 
spielte?

Dominik Hollmann kam am 
12. August 1899 In Kamyschin 
an der Wolga zur Welt. Dos Va
ters entsinnt er sich nicht. Die 
Mutter war Waschfrau, Nähe
rin, Magd, hielt sich mit Mühe 
„über Wasser“.

In der Schule lernte er gut 
Der Lehrer half ihm weiterler
nen, denn für die Kinder „der 
Köchinnen und Waschfrauen“ 
waren die Gymnasien und Stadt
schulen gesperrt. Der Junge war 
erbittert: warum dürfen die Kin
der der reichen Wieners, Fll- 
brands u. a. am Gymnasium ler
nen. er aber, sein Freund Han-? 
nes. die Kinder des einbeinigen 
Tischlers — nicht? Menschen
freundliche Lehrer halfen Ihm 
aych. die eben erst eröffneten 
Lehrerkurse zu besuchen, die er 
1916 absolvierte. So wurde er 
mit siebzehn Jahren Dorfschul
lehrer.

1917. In Kamyschin ist Holl
mann Augenzeuge vieler Kund
gebungen. Auch er denkt über 
das Schicksal Rußlands nach 
und beginnt zu verstehen. daß 
vör der Wahrheit der Bolsche- 
wikl keine anderen Parteien 
standhalten können.

Anderthalb Jahrzehnte war 
Hollmann als Dorfschullehrer 
tätig. Das waf für Ihn eine gute 
Schule des Lebens1 er sammelte 
Lebenserfahrung. Stoff für die 
zukünftige Schriftstellertätig
keit. Aber um so schärfer fühlte 
er die Notwendigkeit, welterler- 
nen zu müssen. Und da holt der 
Vogel mächtig aus mit den Flü
geln, er hat es eilig. Ja, Holl- 
mann hat es eilig: er ist Ja 
schon 32! Er geht an die Engel- 
ser Lehrerhochschule, Ins zweite 
Studienjahr, absolviert sie 1935 
und wird daselbst belassen.

In den folgenden Jahren: Über
setzungen aus Tschechow. Tur
genjew, Gaidar, Tschukowski 
u. a. Er verfaßt literatur-kriti
sche Artikel, berät angehende 
Literaten, schreibt eine Gramma
tik der deutschen Sprache, er
füllt verantwortliche Parteiavf- 
träge als Kommunist. 1940 wird 
er Mitglied des Schrlfstellerver- 
bands der UdSSR. Während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
steht er seinen Mann im Hinter
land. Nach dem Krieg wieder 
Lehrer in der Schule und dann 
Oberlehrer an einer Hochschule.

Auf Rente gegangen, widmete 
er seine ganze Zelt der literari
schen Tätigkeit. Er Ist Mitglied 
der Kommission für sowjetdeut
sche Literatur in Moskau. Er war 
Initiator und Organisator der 
deutschen Sektion bei der Kras
nojarsker Zweigstelle des Schrift
stellerverbands und einer Reihe 
von Seminaren dieser Sektion. 
Er war Delegierter eines Schrift
stellerkongresses.

Wöldemar EKKERT

Die ersten Federnroben Hell
manns datieren 192.3 als er, ein 
Junger, aktiver Lehrer, mit ver
schiedenen Zeitungen korres
pondierte. Bald waren es auch 
Kurzerzählungen aus dem Dorf
leben. Das erste Gedicht erschien 
1930. Von nuh an wird seine 
literarische Tätigkeit rege. Zur 
Devise macht er sich Goethes 
Rat: ..Greift nur hinein Ins volle 
Menschenleben“. Gewaltigen Ein
fluß hatte auf Ihn der Vortrag 
Maxim Gorkis auf dem Ersten 
Unionskongreß der Sowjetschrift
steller. So bildeten sich die 
schöpferischen Prinzipien, An
sichten über die Berufung des 
Schriftstellers, der Literatur. 
Später, in den 60er Jahren, 
faßte Dominik Hollmann diese 
Ansichten in einer Reihe von 
Schriften zusammen: tiefe Kennt
nis des Lebens und der Men
schen: der arbeitende Mensch 
kann, ist gut. muß und wird Os 
sein: die Literatur hat sich in 
erster Reihe mit dén Fragen des 
geistigen Lebens. der Moral, 
der Erziehung des Menschen zu 
befassen: die Hauptaufgabe dès 
Schriftstellers ist die Propagan
da des Guten.

Das Schaffen Hollmanns löt 
vielseitig: Roman. Novellen, 
Großerzählungen, Kurzerzählun
gen. Gedichte, Bühnenstücke, 
Reisenotizen, Allegorien, Publi
zistik, literatur-kritische Abhand
lungen. In den letzten nicht vol
len 20 Jahren veröffentlicht? er 
mehr als 70 Prosawerke, 5 Büh
nenstücke, 60 Gedichte 7 Reise- 
beschreibungcn. eine Reihe von 
Artikeln. Unmöglich und nicht 
vonnöten, alles zu besprechen. 
Nur einige Beispiele mögen die 
Wichtigsten Charakteristiken dar
legen.

Seine Helden sind oft starke 
Charaktere. Schicksalss c h 1 ä g e 
können in ihnen das Gute, den 
Glauben an das Gute nicht tö
ten. Der Schriftsteller erzählt 
von Ihnen liebevoll, mit Inniger 
Offenherzigkeit, den Quellen ih
rer Herzensgüte, Ehrlichkeit, 
Treue, Liebe zur Heimat, zur 
Natur, zu ihrer Arbeitstätigkeit 
nachspürend.

Wie es bei vielen guten 
Schriftstellern der Fall ist, fin
den wir bei Hollmann viel Bi
ographisches und Autobiographi
sches. Aber seine Gestalten sind 
keine Kopien, und nicht im Kol- 
pleren konkreter Menschen und 
ihres Lebens sieht der Autor sei
ne Aufgabe. Und doch sind viele 
seiner Helden dermaßen typisch, 
daß die Leser behaupten, cs gä
be in ihrer Gegend gerade solche 
Menschen und ähnliches Ge
schehen. Vorzüglich sind das ein
fache Menschen: sie stehen mit
ten im Leben, das sie verändern 
und das auch sie verändert. Darin 
liegt der Erkenntniswert der 
Werke.

Viele seiner Schöpfungen 
sind mit einprägsamen Gestalten 
bevölkert. Selbstvers t ä n d 11 c h 
schenkt er als sowjetdeutscher 
Schriftsteller den Sowjetmen
schen mehr Aufmerksamkeit, ver
leiht seinen Werken ein nationa
les Gepräge, das sich in den 
Schicksalen vieler Gestalten

äußert, in ihrer Arbeitstätigkeit, 
in Ihrer Sprache, in ihren Sitten. 
Gebräuchen, Gewohnheiten. Ihrer 
Denkweise, Ja sogar Speisen, in 
Ihren Namen, in den Benennun- 
Sen vieler Ortschaften usw.

eständlg bemüht sich Holl
mann um die künstlerischen Mit
tel, um die Sprache des Autors 
und der handelnden Personen. Mit 
Recht ist er der Ansicht, daß die 
Sprache eines Werkes dessen 
..musikalische Ausstattung“ Ist.

Wenden wir uns einigen Bei
spielen zu. Das zur Veröffentli
chung gelangte Bruchstück des 
Romans ..Herbststurm und Früh- 
Ifngsrauschen" schildert das 
deutsche Dorf vor und während 
der Revolution. Realistische 
Darstellung der Klassengegen
sätze. Auswegslose Armut der 
unteren Bauernschichten. Aber 
in den Köpfen reift der Protest, 
das Klassenbewußtseln. Das Pro- 
gramm der Bolschewik!. Lenin.

as Dekret über Grund und Bo
den. Der von der Front helm
gekehrte Russe Wassili Burlak 
und sein Freund Jakob Schen
kel Scharen die Armbauern um 
sich.

Geführt von der russischen Ar
beiterklasse, errichten die Werk
tätigen des deutschen Dorfes die 
Sowjetmacht und beginnen mit 
dem Aufbau des neueh Lebpns.

Das deutsche Dorf vor. 
während und nach der Revolu
tion. der Werdegang eines ruß
landdeutschen Revolutionärs Ist 
das Grundthema der Großerzäh- 
Inng „Gesprengte Fesseln". Im 
Mittelpunkt: Adam Sprengler. 
Seine treuen Freunde und po
litischen Lehrer sind die Re
volutionäre Okurow, Omar und 
Nikin. Ihr Lebensweg: Zarenar
mee, zaristisches Gefängnis, Fe
bruarrevolution, Begegnungen mit 
Lenin, die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution, Errichtung der 
Sowjetmacht, Aufbau des neuen 
Lebens. Der Kampf stählte sie, 
ihren Glauben an den Sieg der 
Eroletarlschen Revolution, an die 

enlnsche Wahrheit, an ihre 
Freundschaft, ihren proletari
schen Internationalismus. In die
sen beiden Prosawerken sind die 
Zentralfiguren wohl am besten 
in ihrer Entwicklung gezeigt.

Das Lenlnthema finden wir 
wiederholt in Hollmanns Prosa, 
Poesie, in den Dokumentarberich
ten, in der Publizistik. So: „Rote 
Reiter“, ,,A. I. Dotz“, ,,A. P. 
Gerber“, ..Tschapajewkämpfer 
G. Schiebelbeln", „Mit Lenin im 
Harzen", „GOELRÖ", „Was mir 
Lenin Ist", „Bel Lenin zu Be
such“ u. a. Anliegen des Autors 
ist es, zu bestätigen, daß unter 
denen, die den Winterpalast 
stürmten, unter dem Kommando 
Tschapajews Weißgardisten schlu
gen, an den Fronten des Großen 
Vaterländischen Krieges Hel
dentum an den Tag legten, auch 
Sowjetdeutsche waren, deren Na
men für ewig in die Annalen 
der Waffentaten des Sowjetvol
kes eingegangen sind. Und daß 
die Sowjetdeutschen auch in un
serer Zelt ehrenvoll ihren Mann 
stehen. In dem Zyklus „Dort, wo 
Lenin über Ödland schritt", „Von 
Krasnojarsk bis Minussinsk",

..In Minussinsk", ..Schuschen
skoje einst und Jetzt" entwirft 
Hollmann vom Standpunkt unse 
res Zeitgenossen ein Bild der 
Verwirklichung der Leninschen 
Zukunftsträume in Sibirien, ins
besondere In der Region Kras
nojarsk.

Dominik Hollmann liebt zu 
reisen. Das Reisen gibt Stoff.

Da wären vor allem Relse- 
beschrelbungcn zu nennen. 
„Durch Wüsten und Oasen". 
Reise durch die Republiken 
Mittelasiens und Kasachstans, 
ihr Gestern. Heute.und Morgen 
fesselnd erzählt. Menschen, die 
das Leben umgestalten. „Von 
Saratow bis -Wolgograd": Mo
torschiffahrt auf der Wolga, herr
liche Naturbilder, bald harmo
nierend, bald kontrastierend zu 
der Gemütsverfassung der Men
schen. Menschenschicksale und 
Charaktere, Trlumpfh der Ge
rechtigkeit und des Guten. 
„Durch der Heimat weite Flu
ren“: Reise vom Kuban bis nach 
Krasnojarsk. Beobachtungsgabe, 
Parteilichkeit, Liebe zum So
wjetmenschen, erzieherischer und 
Erkenntniswert, geschickte Hand
habung dieses Genres — das 
kennzeichnet seine Reisebe
schreibungen.

Die sowjetische Gesellschafts
ordnung. die sozialistischen 
Produktionsverhältnisse, d l e 
Grundlagen unserer multina
tionalen Sowjetgesellschaft er
möglichen dem Sowjetmenschen 
eine volle Entwicklung seiner 
Energie, schöpferischen Tätig
keit, festigen seine moralischen 
Prinzipien. Das ist auch eigent
lich der Ideengehalt in Holl
manns Werken der letzten fünf
zehn Jahre. Die Studenten Al- 
bert Beiz, Djoma Debrln und Sar- 
kis Walejew („Die Drei") haben 
den Ruf Rettungs-Troika" be
kommen für ihre ständige Ein
satzbereitschaft. Während eines 
starken Gewitters retten sie den 
Welzen-Sortensamen und die 
Schafherde des Kolchos. Die 
Handlung entwickelt sich na
türlich, ohne falsches Pathos. 
Nicht erzählt — gezeigt werden 
die Freundschaft der drei Kom
somolzen verschiedener Nationa
lität, ihr hohes Bewußtsein in ih
rer Arbeit, in ihren gegenseiti
gen Beziehungen.

„Sieger" heißt eine Novelle 
über die Erbauer des Krasno
jarsker Kraftwerks. Der Leser 
faßt diese Novelle als eine Hym
ne auf die Sowjetmenschen und 
ihre Arbeit auf. Die Novelle 
„Frühling" führt uns in einen 
Kolchos. Woldémar Löhnlng 
kehrt aus der Armee zurück. Er 
wird zum Mittelpunkt eines Ak
tivs von Mechanisatoren, die 
kompromißlos für hohe Disziplin 
und Moral eintreten.

Wohl am häufigsten wendet 
Hollmann sich dem Dorfthema 
zu. Wieviel unvergeßliche Ge
stalten, wieviel Erkenntniswert, 
wlevlèl Liebe zu diesen guten 
Menschen zeigen solche Prosa
werke wie „Ein Herz und ein 
Sinn". „Knäckers Fränzje',' „Der 
Angsthase“. „An einem sonnigen 
Morgen". „Flucht ins Glück". 
..Der Querkopf". „Der Trotz
kopf" u. a. Aber auch in 
den Erzählungen zum Stadt- 
thema finden wir dieselbe Liebe 
zum Sowjetmenschen, den Glau

ben an das Gute: „Lüge und 
Wahrheit“, „Die zänkische Bri
gade". „Romlk“. „Der Haupt
buchhalter". „Romantik und 
Alltag", „Der abgehackte Ast" 
u. a.

Es war Krieg. Er löschte 
zwanzig Millionen Sowjetleben 
aus, noch mehr Schicksale ver
stümmelte er. Nicht alle Schick
sale sind geregelt, nicht alle 
Knoten gelöst. Schwer war es. 
Städte, Betriebe, Dörfer wieder
aufzubauen. Aber wie sind die 
zerrissenen menschlichen Bezie
hungen, Schicksale .herzustellen? 
Welche Ausmaße muß da der 
Seelenreichtum des Menschen ha
ben? Wie soll da das menschli
che Herz am Glück bauen? Viel
leicht geschieht das in der Li
teratur manchmal zu leicht, zu 
einfach? Auch bei Hollmann? 
Offen stehen die Türen in Holl
manns Werken für Menschen mit 
hoher Moral, Herzensgüte, ak
tiver Menschenliebe. Da ist Tan
te Katja („Die Tante“), eine be
scheidene Frau aus dem Kiosk 
„Auskunft". Selbstlos hilft sie 
den zugereisten Jungen und Mäd
chen, Arbeit zu finden oder in 
einer Lehranstalt anzukommen. 
Da ist die Lehrerin Heida („Hei
da"). die ganz in ihrer Arbeit, in 
den Sorgen um den Mann, um 
ihr Kind, um die ihr anvertrau
ten Schulkinder aufgeht. Viel
leicht tritt sie nicht aktiv genug 
den Schwierigkeiten entgegen. 
Aber: es ist Krieg, man muß 
vieles dahinnehmen. In diesem 
Anflug von Resignation erinnert 
sie an Alma („Romantik und 
Alltag").

Wenn Hollmann In vielen 
Prosawerken, besonders in den 
größeren, die Charaktere in ih
rer Entwicklung zeigt, so kom
men in einigen kürzeren „fer
tige" Charaktere vor, z. B. 
Heida, Alma. Aber den Schluß
punkt, den Alma der Briefformer
zählung setzt, läßt schließen, daß 
Alma sich ändert. Da sind Viktor 
und Wera („Ein Tag auf der 
Ulmeninsel"). Der Krieg trennt

sie, aber das Andenken bleibt. 
Nach vielen Jahren finden sie 
sich wieder. Da ist Peter Kohl 
(„Menschenwegé — Schicksals
schläge“). Auch ihm hat der 
Krieg alles geraubt. Schon Im 
fortgeschrittenen Alter findet 
er endlich seine zwei Söhne. 
Jetzt sind sie geachtete Männer. 
Wie treffend hat Alexander 
Henning gesagt: .... so bewahr
heitet sich zuletzt die optimisti
sche Konzeption des Autors — 
wer 1m Kampfe für das Glück 
seiner Heimat das Möglichste 
geleistet hat, der bleibt auch im 
eigenen Glück nicht benachtei
ligt."

Mit anhaltender Spannung 
liest man auch „Der Kern des 
Lebens". Eine alleinstehende 
Frau erzieht sechs fremde Kin
der, gibt ihnen ihr ganzes Leben 
hin. Und vor dem Tode sagt sie 
ihnen: „Ich... danke euch... mei
ne lieben Kinder... Ihr habt 
meinem Leben einen Sinn gege
ben... ihr wart all mein Glück." 
Das Ist eine erschütternde Ge
schichte.

Hollmann gestaltet die Art 
und Welse, die Form seines Er
zählens verschiedenartig. Bald 
erzählt er In der dritten Person, 
bald in der ersten — in der 
Ich-Form, bald wie In „Heida" 
— als Andere oder Ausruf, an 
die Heldin gerichtet, und dann 
wieder in der dritten Person, 
bald wie in „Ja, die Guste!“ — 
schnell vorwärts, sprudelnd, nur 
ein vermeintlicher Dialog. Von 
Repliken getragen, eigentlich ein 
Monolog, bald wie in „Ein Herz 
und ein Sinn“ geführt von der 
Zentralflgur selbst, bald wie in 
„An einem sonnigen Morgen“: 
eine Frau beobachtet und ver
folgt das Gespräch der Männer, 
also gleichsam durch das Prisma 
Ihrer Emflndung, wenn es auch 
stellenweise außer ihrem Be
obachtungskreis Hegt.

Oft verfällt der Autor In 
seinen geliebten Unterhaltungs
ton, als sitze er im Kreise sei
ner Zuhörer und erzähle. Das

bringt ihn dem Leser näher, 
macht beide Selten zu vertrau- - 
ten Gesprächspartnern. Oft be
ginnt er ohne Einleitung, greift.

** hinein.^
das Ge-2

mitten in die Situation 
mit der direkten Rede, 
sprach gleichsam 
(„Knäckers Fränzje". .. _ __
und ein Sinn" u. a.). Der Autor 
vermeldet häufig Zelt- und 
Ortsangabe. Vielleicht will er 
damit verallgemeinern, typisie
ren? Manchmal deuten aber Wör
ter oder Fakten das Wann und 
Wo an: In manchen Prosastücken 
zum Dorfthema vermißt man die 
Naturbllder. Wenn sie aber da 
sind, wird die Natur personifi
ziert, bilderreich und liebevoll 
gezeigt, auch in den Gedichten.

Die Sprache des Autors und 
der Person ist saftig. reich an 
Bildern, Vergleichen, Hyperbeln, 
Metaphern.

Dialektismen und Russizismen 
erschweren das Verstehen eigent
lich nicht, zusammen mit ver
schiedenen Dbtails typisieren sie 
die Gestalten, die Zeit. das Mi
lieu, helfen in der Portrfitisic- 
rung der Personen und ihrer 
Charakteristik durch die Spra
che. Charakter und Außeres wer
den verschiedenartig gezeichnet: 
meistens entwirft der Autor selbst, 
mitunter Jemand von den Per
sonen das Bild einer anderen 
Person, oder: der Autor beginnt, 
eine Person ergänzt, die por
trätierte Gestalt selbst schließt 
ab. In „Eine Nacht" beginnt der 
Alte mit der Charakteristik des 
Kolchosvorsitzenden. dann er
gänzt der Sohn, und zuletzt die 
Frau selbst. In „Lüge und Wahr
heit“ erfahren wir In 58 Zellen 
über die Personen das Wichtig
ste: erst nach 58 Zellen fällt der 
erste Name — Llda, nach weite
ren sieben der zweite — Rein
hold. Auch die sprachliche 
Selbstcharakteristik ist da. Bär
bel bestätigt ihre vermeintliche 
Grobheit: „Wäs Gret, ihr könnt 
mir auch ganz gut den Buckel 
runterrutschen’ Die tief ver
borgene Güte und Zärtlichkeit 
findet in den Selbstgesprächen 
Im Kuhstall ihren Ausdruck. Die 

, Prosa Hollmanhs strotzt von 
Vergleichen und Hyperbeln, vor
züglich aus dem Dorfleben. Die 
Hausfrau „stellte zwei große 
Pfannen auf, die protZélten, daß 
man’s In der Hlntorgaß hörte.” 
(„Der Denkzettel“). „Sie hot’n 
loses Maul und gibt manchmol 
was von sich, das nimmt man 
auf keine Mistgabel" („Die rote 
Male").

Hollmann gebraucht direkte wiè 
indirekte Rede. Es gibt auch 
Ansetze der „reflektierten“ Re
de. Sie bewirkt eine Annäherung 
bzw. Autor, Leser und Sache. Der 
Autor identifiziert sich mit sei
nen Personen und berichtet mit
fühlend, mltdenkcnd. ihre Gedan
ken wiedergebend, ihren Gemüts
zustand.

Mit diesem kleinen Querschnitt 
durch die Werkstatt eines un
serer erfolgreichsten Schrift
steller ist seine schöpferische 
Methode bei weitem nicht er
schöpft. Aber wir können auf 
Grund des uns Bekannten mit 
vollem Recht sagen, daß wir ihr 
Hauptwesen begriffen haben: 
Nähe dem Volk. Eigentlich das 
Slchbeflnden In seiner Mitte.

In dem Gedicht „Ich preise 
den Mal" verkündet Hollmann:

„Die Heimat bleibt ewig in 
wachsender Blüte.

und Glück steht auf Ihrem 
nlr.

Es bleibt das Verlangen.
Heimat zu dienen, 

es bleibt auch die Liebe 
ihr.“

Das bleibt Hollmanns Wahl
spruch auch mit 75 Jahren.

c.*
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fortseztend •»
„Ein Herz“- Ä

Pa
der

zu

Grußschreiben des
Schriftstellerverbandes

Zum 75. Geburt »tag Dominik 
Hollmanns entsandten das Vor
standssekretariat des Schriftsteller- 
verbandes der UdSSR und die 
Kommission für sowjetdeutsche Li
teratur dem Jubilar ein Grußschrei
ben, In dem es unter anderem heißt:

Lieber Dominik JoieiowHsch!
Wir beglückwünschen Sie, einen 

der beliebtesten Prosaiker der so
wjetdeutschen Literatur, herzlichst 
zu Ihrem 75. Geburtstag!

Ihre Erzählungen über die Er
richtung der Sowjetmacht an der 
Wolga, über den Einzug der so
zialistischen Lebensweise Ins deut
sche Dori, Ihre begeisterte Schilde
rung der Großtaten am Jcnissej 
sind den patriotischen Arbeitsmü- 
ben der Sowjetdeutschen gewid
met, ihrer Bruderfreundschaft mit 
den anderen Völkern der Sowjet, 
union. Die von Ihnen geschaffenen 
literarischen Gestalten, etwa die 
resolute Bärbel oder der Dorf
schmied Adam, diese bedächtige, 
kompromißlose Wahrheitssucher, 
und viele andere, haben bei wei
ten Leserkreisen herzlichen An
klang gefunden und behaupten in 

Besuch in Moskau
Nun bin ich wieder in der großen Stadt, 
dem alten Moskau, das sich stets erneut, 
das oft schon freundschaftlich mich aufgenommen hat 
und jedesmal in einem schönem Kleid.

Sei mir gegrüßt, du wunderbare Stadt 
mit dem Gewirr von Straßen, Klängen, Farben! 
Dich zu erleben werd ich nimmer satt.
Ich möchte dich wie einen Freund umarmen.

Du hältst wie ehmals mich in deinem Bann.
Wie sich die Bauten mir entgegenbäumen!
O Moskau! Jung und voll Eianl
Du großes Herz der großen lieben Heimat!

der Geschichte der sowjetdeutschen 
Literatur einen würdigen Platz.

Wir kennen Sie auch als Aktivi. 
slen des öffentlichen Lebens, als 
Mitglied der Kommission für so
wjetdeutsche Literatur, als hilfs
bereiten, gütigen Freund und Kol
legen, als geschätzten Autor der 
deutschen Zentralzeitung „Neues 
Leben“, kennen Ihre zahlreichen 
Beiträge zu Themen der Arbeit, der 
Moral und der literarischen Mei
sterschaft...

Als unermüdlicher Propagandist 
der sowjetdeutschen Lebensweise 
bewähren Sie sich auch in Ihrer 
ständigen und engen Fühlung mit 
den deutschen Lesern während Ih
rer ausgedehnten Fahrten durch Si
birien, Kasachstan und den Altai— 
und immer sind das auch Reisen zu 
neuen literarischen Helden.

Von ganzem Herzen wünschen 
wir Ihnen feste Gesundheit, Glück- 
und Schaffenserfolge!“

Im Namen ihrer Leser schließt 
sich die „Freundschaft“ diesen 
Glückwünschen herzlich an.

Dominik HOLLMANN

Süffllfl/fi HOllMâM-nuiiina™—   * '»■»"—     ■==

I teure Heimat!
ERZÄHLUNG

ALLE merkten sofort, daß 
der Neue, den man unse

rer Arbeitsgruppe beigegeben 
hatte, eine eigenartige Ausspra
che hatte. Übrigens — „Milllon- 
dunnerwetter" sagte er ganz ge
nau wie wir von der Wolga und 
gebrauchte diesen Ausruf gern 
und oft.

„Ne“, meinte Gerhard Harder 
vom Altai, ,41 Mennonlt es he 
Dich!"

„S Isch aa kaa Schwob nel", 
beteuerte Anton Prellmann von 
Großliebental. Noch eins fiel auf: 
Russisch sprach er ganz schlecht, 
kaum daß er einen Satz zusam
menbrachte. Wir waren Ja alle 
nicht ohne Bildung, sprachen 
aber meist die von Kindheit an 
heimische Mundart. Im kurzen 
Zwiegespräch war auch seine 
Sprache mehr häuslich, lässig. 
Erzählte er aber oder erklärte er 
etwas. dann gleich in gutem 
Hochdeutsch mit einer sonderbar 
welchen Aussprache.

„Soll er ein Ausländer sein? 
riet Jeder von uns, wagte es aber 
nicht, sich Klarheit darüber zu 
verschaffen. Am ungeduldigsten 
und eifrigsten war Saschka 
Rohr. Es lag in seiner Natur. Er 
liebte keine Rätsel, keine Ge
heimnisse, keine Unklarheiten. 
Sein Wachsamkeitsgefühl war 
stets auf der Spitze und grenzte 
an Mißtrauen zu Jedem und al
lem, was den geringsten Anlaß 
dazu gab.

Schon am zweiten Tag bei der 
Abfahrt in die Grube, fragte er 
den Neuen ganz unvermittelt:

„Wo stammst denn eigentlich 
her, Hans?“

„Von Schönchen", antwortete 
der einfach und ohne Zögern,

Die Antwort kam so natürlich 
und gelassen, daß sogar Saschka 
Rohr verblüfft war und nicht 
gleich wußte, was er darauf sa
gen sollte, ____ __________

„Weißt wohl, wo das ist?"
„Kennen wir — da irgendwo 

eins von den katholischen Bettel
dörfern."

Hans lachte belustigt. Er war 
überhaupt ein aufgeweckter 
Kumpel. An die dreißig konnte 
er sein, war kräftig und gesund. 
Zur Arbeit Heß er sich nicht nö
tigen. Packte auch gleich vom 
ersten Tag alles geschickt an, 
war schnell zur Hand, wenn Hil
fe nötig war.

Dem Rohr ließ das kurze Ge
spräch am Morgen den ganzen 
Tag keine Ruhe, Dieser Hans 
Pfahl war Jetzt nur noch rätsel
hafter geworden. Warum hat er 
Ihm nicht gleich ganz offen ge
sagt: „Mach kee Faxei" Oder 
noch schroffer: „Du lügstl" Es 
ist Kriegszelt . Der Feind ist 
tückisch, arglistig und räuberisch 
gierig. Hier die Kohlengruben— 
das ist ein wichtiges Objekt. 
Kohle — das Brot der Industrie, 
der Kriegsindustrie. Der Teufel 
kanns wissen, wer und was...

Als wir nach Feierabend 
hochstiegen, hielt es der Rohr 
nicht aus. Er trat direkt vor 
Hai\s und sagte in etwas drama
tischem an Drohung grenzendem 
Ton:

„Hans, ich sag dir: wenn du 
nicht der bist, für den du dich 
ausgibst..."

Der aber lachte wieder leicht
hin, als sei es ein Scherz.

DAMALS gingen die Wör
ter Trudarmee und Trud- 

armlst fest in den Sprachge
brauch der Sowjetdeutschen ein. 
Sie wurden (und blieben lange) 
zu stehenden genau umrlssenen 
Begriffen. Bauer und Hochschul
lehrer, Schwarzarbeiter und Bü
roangestellter—alle wurden über 
einen Kamm geschoren, alle wa
ren Arbeitskraft. Und es konnte 
nicht anders sein. Das Land war 

in äußerster Gefahr; es bedurfte 
der Anstremgung aller Kräfte, 
um dem Feind Widerstand zu 
leisten. Da waren Sentimentali
tät und Weinerlichkeit nicht am 
Platze. Der Krieg verlangte 
schwere Opfer nicht nur an der 
Kampffront, sondern auch im 
Hinterland.

Wir Häuer, Arbeiter unter Ta
ge, waren im Vergleich zu ande
ren Trudarmlsten in manchem be
vorzugt. Unsere Brotration war 
um 200 Gramm höher, auch die 
Küchenration war kräftiger. 
Und wir hatten Jeden zweiten 
Sonntag Ruhetag.

Am nächsten Ruhetag—drau
ßen tobte ein echt sibirischer 
Buran — drückten wir unsere 
Pritschen, flickten an unseren 
Roben herum, schrieben Briefe. 
Als wir unsere Abendsuppe ge
schlürft hatten, sagte Hans:

„Hört mal, Männeri Ich seh. 
ihr seid Immer noch nicht Lm 
klaren, was ich für ein Kerl sei. 
Manche schauen mit Mißtrauen 
auf mich. Wenn ihr wollt, er
zähl ich euch einiges aus mei
nem Leben."

Wir rückten näher. Der Rohr 
kaute noch immer an einer 
Kruste, oder machte nur so. kam 
auch langsam herbei. Er konnte 
nämlich kauen, auch wenn er 
nichts lm Munde hatte. Damit 
betrog er sich selbst und erregte 
Eßverlangen bei den anderen.

Ich war drei Jahre alt, da be
schloß mein Vater, nach Ameri
ka zu ziehen. In meinem Ge
dächtnis ist nebelhaft folgendes 
Bild haften geblieben. Ein Lehm
haus mit Überlegern gedeckt. 
Was Überleger bedeutet? Wenn 
die Lehmwände hochgemauert 
sind, kommt ein Balken auf die 
Mittellinie des Hauses, Dann 
wird mit Stangen zugelegt. Oben
drauf eine Schicht Lehm und 
Rasen. Ebenso war auch der 

Stall. Wenn man aus der Haus
tür trat, sah man eine lange 
Dorfstraße. HLnter unserem Haus 
war ein Graben, meist stand 
stinkendes Wasser drin. Jenseits 
des Grabens war der Friedhof. 
Besonders gut kann ich mir den 
□ rabeai vorstellen. Im Frühjahr, 
als er halbvoll Wasser war, warf 
ich unseren Biwis hinein. Ich 
wollte sehen, ob er schwimmen 
kann. Mein zwei Jahre älterer 
Bruder Jakob, der dem Hünd
chen gut war, kam gerade dazu, 
versetzte mir ein paar tüchtige 
Puffer, so daß ich den Mund auf- 
rlß bis an die Ohren.

Aus den Worten der Mutter— 
weit später wars — erfuhr ich, 
warum Vater sich entschloß, aus 
der Heimat auszuwandern.

MEHR als einmal setzte er 
sich an den langen Winter

abenden. wenn die Windsbraut 
mit ihrem Schneemantel das 
Häuschen einhüllte, an den 
Tisch, stützte den Kopf auf die 
Fäuste und klagte der Mutter 
seinen Kummer.

.Zwei Mißjahre hintereinander. 
Wer weiß, was uns der Herrgott 
im nächsten Jahr beschert. Im 
Frühjahr wieder Saatwelzen 
beim alten Göbel borgen. Die 
zwei Gäulchen stehen bei Stroh 
und Wasser. Was werden die mir 
lm Frühjahr ackern können?1

Mutter seufzte nur in das Ge
summ ihres Spinnrads.

,Dle Buben wachsen heran. 
Was kann Ich ihnen bieten? 
Den Lappen Land, den sie mir 
hingeschnitten haben? Ja, wär's 
beim alten geblieben, hätten wir 
über ’n Jahr oder zwei noch 

Dusch Land bekommen. 
Verfluchte Landreforml Stoly- 
plnstücker!1

Manchmal ging der Vater 
abends „malen". Zu eben solchen 
Schluckern, an denen derselbe 
Kummer nagte. Da wurde von 
dem gelobten Land Amerika ge
sprochen. .Dort hat der Arbeiter 
Gewicht Der Präsident gibt dem 
einfachen Arbeiter die Hand auf 
der Straße: Strastl, Kumrad. 
Und der Präsident ist doch auch 
so hoch wie unser Kaiser.

Guck — der Bergers Christi
an. Vier Jahre war er drüben, 
nur vier Jahre. Guck, was der 
sich ein Haus hingestellt hat —• 

ein bös Aug sicht s gern. Blau 
gestrichen, Blechdachl1

.Schaffen?1 sagte sich mein 
Vater. Schaffen hätte er mögen 
von früh bis spät. Er war Jung 
und gierig auf Arbeit wie ein 
Hungriger auf ein Stück Brot.

Und als stell noch zwei, drei 
Wanderlustige meldeten, war der 
Entschluß gefaßt.

.Anna1, sagte er zur Mutter, 
.wir ziehen nach Amerika.1

Es gab Agenten des Auswan
dereramts, die honigsüße Worte 
sprachen.

Über ganz Rußland ging die 
Reise bis zur Hafenstadt Llbau 
am Baltischen Meer. Vater hatte 
sich unterwegs erkältet, ein 
Auge war entzündet. Er wurde 
nicht auf den Dampfer gelassen^ 
Das war unser erstes Mißge
schick. Wie viele sollten noch 
folgen!

.Jakob, komm haaml' quengel
te die Mutter, „drhaam is dr
haam.‘

Vater schüttelte den Kopf. 
Landanteil. Haus und Pferde — 
alles war für einen Spottpreis 
verkauft, um die Reisekosten 
aufzubringen. Die Heimat war 
Jetzt ebenso fremd wie Jeder fer
ne Ort. Schönchen hatte keine 
Anziehungskraft mehr. Mit lee
ren Händen heimkommen — zum 
Gespött der Bauern?

.Wir fahren nach Deutschland', 
sagte er, .dort leben auch Men
schen.'

So kamen wir nach Hamburg, 
die große deutsche Hafenstadt. 
Vater bekam bald Arbeit. Auch 
eine Wohnung. Er hatte seinen . 
Plan, nach Amerika zu reisen, . 
nicht aufgegeben. In einem Jahr 
werde er soviel erspart haben, 
meinte er, daß die Famlllé die 
Reise fortsetze« könne.

Übers Jahr — es war 1914 — 
begann der erste imperialistische 
Krieg. Er machte einen dicken 
Strich durch Vaters Rechnung.

WIEDER war die Not bei 
uns Küchenmeister. Je wei

ter, desto schlimmer. Schon drei 
Jahre schossen Menschen einan
der nieder, zerstörten Dörfer und 
Städte, vernichteten Saaten und 
Kulturgüter. Das Geld verlor 
seinen Wert. Es schien alles in 
der Welt auf den Kopf gestellt.

(Schluß S. 4)
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Ëi kam die Nachricht: Die Rus- 
» haben Ihren Zaren gestürzt.

Auch In Deutschland ging alles 
éfninter und drüber. Da wurde 
Öjnn auch’ Kaiser Wilhelm ver-

' ?jch war tu der Zelt schon her- 
kjjgewachstn und kann das mei- 
Ke aus eigener Erfahrung er- 
Mhlen. Jcp muß sagen, ich war 
fein 'aufgew ecktes und schalkhaf
te Bürschchen. Ich war ein ün- 
ruhegelst. mußte Immer was an- 
stellen. Von anderen melnesglei- 
hfen Heß ich mir nichts antun. 
In der Schule lernte Ich gut. 
r^Tatpr wa-" von früh bis spät 
ajéwärts. oft sogar sonntags. 1m- 
UMT auf der Spur, etwas tu er- 
'gattern. Mutter mußte allein zu 
'Hause .mit der Armut fechten . 
Wè' Sie sagte. Und wir beiden 

I BUben machten Ihr oft .die Hölle 
M—, auch Ihre Worte. Zu

war ein kleines Schwester- 
erschienen. Nur zu oft hat- 

I®:wir Mutters Unwillen erregt. 
I ^Besonders Ich. Immer tat Ich 

Was nach Mutters Begrif- 
iraS eine Übeltat oder einen bö- 
8K streich bedeutete. Sie rech- 
8®? nicht damit, daß Ich ganz

i äliöerer Meinung war. drehte 
lem Handtuch zusammen, er- 
! «vBChte mich am Schopf und — 
'pttschl patsch! sausten die 
| SfcEläge auf meinen Rücken. Die 
' Schläge taten mir sehr weh. und 
jäi war drauf und dran auszu
reißen. Unsere Wohnung hatte 
drei Zimmer und eine Küche. 
Man konnte aus der Küche alle 
drei Zimmer durchlaufen und 
wieder zur Küche kommen. Das 
nutzte Ich aus. lief aus Leibes- . 
Säften aus einem Raum In den 
»deren, knallte die Türen hln-

‘ tief mir zu. Mutter mir nach. 
Wenn sie nahe dabei war. mich 

"Ttt“erw‘lscben, blieb Ich plötzlich 
hinter einer Tür stehen. Sie rann- 

t te vorbei. Ich lief In entgegen- 
; gesetzter Richtung. Fiel Ich Ihr 
. r&nnfw.h In die Hände, sah ich 
j sie flehentlich an und bat: ,Lle- 
; b^Mama. schlag doch nicht, es 
' tHT>ja. so weh.' Darauf legte sich 
• lh> Zorn. Sie warf das gedrehte 
: Hkndtuch weg und befahl: .Fort 
: aus meinen Augen, daß ich dich 

nicht sèhl'
—Ich beeilte mich wegzukom- 
men Bruder Jakob war anderer 
NMiir- Er Heß sich geduldig prü
geln, ohne auch nur zu muck- 
SU1 Mutter ärgerte sich, well er 
nicht schrie und schlug noch 
heftiger zu. Später sagte ich zu 
Bim: .Reiß doch aus. du Dum- 
hierl' Er konnte nicht.
uicVater verkehrte schon Jahre
lang mit Arbeitern und eignete 
Sich selbstverständlich Ihre Denk- 
«rglse an. beteiligte sich an 
(Kundgebungen, besuchte Ver
sammlungen. Einmal kam er 
ganz aufgeregt nach Hause.

■ -.Hör mpl. Anna, was sich 
drüben bei uns tut. Aller Grund 
1rt)d-Bodpn tat Jetzt den Bauern 
'übergeben. Jeder Bauer kann 
‘MWlelAckerlarid bekommen, wie 
er bearbeiten kann. Überhaupt 
'sind die Arbeiter und Bauern 
Jetzt Herr Im Lande!'

Uber die Namen
Jeder Mensch auf der Erde hat 

seinen eigenen Namen. Die Perso- 
nopnamen sind so alt wie die 
Sprache' selbst, jedoch ist das Sy.

schiedenen Völkern anders eufge- 
bâut.' '"

J.Qifse Namen sind bei allen alten 
bdlfr weniger zivilisierten Völkern 
ygn' irgendeiner Eigenschaft des 
bjWrellenden Individuums hergenom. 
fnin, wie noch jetzt die Beinamen 
Ur]d Spitznamen; es ist ein Zei
chen fortschreitender Kultur, wenn 
sich daneben erbliche Namen oder 
sonstige regelmäßige Bezeichnun
gen der Familie einstellen.
j'Die allen Griechen hatten keine 
Bamiljen- oder Geschlechfsnamen. 
}*m neugeborenen Kind’wurde sein 

j^qme nach der freien Wahl der 
Eltern n flerselben Weise gegeben, 
Ude bei uns die Vornamen und zwar 
gewöhnlich am zehnten Tag bei ei* 
'nem mit einem Opfer verbundenen 
Familienfest.
. Die alten römischen Namen be
iiahenmeist aus einfachen Wörtern 
(Wdsind' weit weniger zehlreich 
'uÂd mannigfaltig als die griechi- 
Üben. In der ältesten Zeit bestan
den die der Männer aus einem Na- 
mpn, dann aus zwei, erst später (In. 
.den. «ich endlich regelmäßig drei 
verbundene Namen für jede Person, 
f.' Aüch bel.dan alten Germanen er- 
foelt, wie bei den e||en Griechen, 

Schachturnier elektronischer Rechner
Lediglich 28 Züge hat das von 

den-sowjetischen Fachleuten enl* 
wlckeljc System „Calssa" ge
braucht, um In der dritten und 
vorletzten Runde der Schach- 
wdtmeisterschaft unter elektro
nischen Rechenmaschinen einen

Er erzählte noch manches, was 
sonderbar, neu und unglaublich 
klang, well es ungewohnt war. 
Wirklich alles, das ganze Leben, 
die alten Gewohnheiten waren 
umgestülpt. Mutter war ganz 
Freude, als er endlich das ent
scheidende Wort sagte: .Wir zie
hen zurück in die Heimat. Wo 
sollen wlr etwas Besseres fin
den?'

ES war Frühjahr 1919. Ich 
war eben erst neun Jahre 

alt geworden. Schon sechs Jahre 
lebten wir In Hamburg, galten 
aber Immer als .Russen'. Vater 
erfuhr, daß es einen Vertreter 
der Sowjetrepublik In Hamburg 
gab. Durch Ihn erhielten wir 
Dokumente zur Rückreise.

Die Grenzstation Eydtkuhnen. 
Unsere Markscheine wurden in 
Sowjetgcld umgetauschl. Das 
ergab ziemlich viel kleinere 
Geldscheine, die wie Etiketten 
aut Weinflaschen aussahen und 
.Kerenkl' hießen. Die Grenze 
stand für uns olfen.

Aber o weh! Die Eisenbahnen 
waren zerstört, es gab keine an
deren Transportmöglichkelten. 
200 Kilometer sollten wir zu 
Fuß bewältigen. Mit dem Ge- 
Slick und der zweijährigen Erna, 

udem wurde viel von einem 
Bürgerkrieg im Sowjetland ge
sprochen. Das ganze Land sei in 
Aufruhr. Matter weinte. Vater 
ließ die Arme sinken. Dann be
sann er sich kurz, ging zum 
Zollamt und wollte die .Keren
kl' wieder in Mark umtauschen. 
Aber daraus wurde nichts.

Jetzt waren wir In einer sol
chen Klemme, daß ein Ausweg 
unmöglich schien. Alle Rlegei 
waren vorgeschoben. Kein Helm, 
kein Geld, nichts zu Essen. Ich 
muß mich heute noch wundern, 
wieviel Findigkeit mein Vater 
doch aufbrachte. In kurzer Zelt 
verkaufte er einige Sachen: sei
nen letzten, noch etwas anständi
gen Anzug, ein Federbett und 
anderes. Der Erlös reichte dazu 
aus. Mutier nach Hamburg zu
rückzuschicken. Dort waren wir 
immerhin sechs Jahre lang behei
matet Also nahm Mutter die 
kleine Erna und die Kiste mit 
den übriggebliebenen Klamotten 
und fuhr los. Wir drei blieben.

Vater fand Arbeit. Jakob 
konnte Ihm schon in manchem 
beispringen. Ich trieb mich mit 
anderen Jungs In aller Welt her
um. Die sieben oder acht Mona
te. die wir In einem kleinen pol
nischen Grenzstädtchen verleb
ten, schweben mir heute noch 
wie ein buntes Filmbild vor. Was 
wir Kerls da nicht alles anstell
ten! Vor allem waren wir immer 
hungrig, und unser Sinn stand 
danach, wo was zum Essen auf
zutreiben wäre. Vogeleier wur
den ausgehoben, Rüben aus Ge
müsegärten stibitzt. Später ver
legten wir unsere Tätigkeit aut 
Kartoffelfelder und Melonenäk- 
ker Eine geraume Zelt hatten 
wir es auf Krähennester abge
sehen. Die Nester befanden sich 
hoch in den Gipfeln und 1m Ge
äst der Bäume. Ich war fixer als 
alle anderen aus meinem Trupp.

das Kind bei seiner Geburt nur ei
nen einzigen Namen.

Mit der Zeil entwickelte sich das 
System der Personennamen immer

irischen

Bei den Deutschen, Angelsachsen 
und den meisten skandinavischen 
Völkern bestehen die Namen heute 
aus dem Vornamen und dem Fami. 
liennamen (nach dem Namen oder 
Familiennamen des Vaters): Die 
skandinavischen Larson, c— 
MacDonald, schottischen _------,
sind dio Söhne von Lars, Donald 
und Casey. In Island gibt es Fami
liennamen als solche nicht, hier ist 
zum Beispiel Benediklson, was Sohn 
des Benedikt bedeutet, der Vaters
name. Dio Polen, Tschechen und 
Bulgaren haben überhaupt keinen 
Vatersnamen. Bei den Tschuk. 
tschen ist der Vor- auch der Nach
name.

In vorwiegend katholischen Län
dern haben die Bewohner mehrere 
Vornamen, dio gewöhnlich von Na. 
men katholischer Heiliger abgelei
tet sind Ein Mitglied der portugie
sischen Königsfamilie hafte 14 Vor. 
und 5 Familiennamen. Jedoch mußte 
die Kirche für jeden Heiligen Nomen 
einzeln bezahlt werden, deshalb 
beschränkten sich die Armen auf 
zwei oder drei Namen. Die gewitz
ten Franzosen dachten sich den Na
men Toussaint eus, was bedeutet 
„allo Heiligen". Er ist auch heute 
noch In Frankreich und manchen Ge.

der Favoriten, das amerikanische 
Programm „Chaos", zu schlagen. 
In der letzten Runde spielte 
„Calssa" um den ersten Platz 
mit dem amerikanischen Pro
gramm „OstrUh". Für den Sieg 
würde „Calssi" Bto Remis rel- 

Ich kletterte hoch, über mlr krei
sten mit drohendem Gekrächz 
die alten Krähen. Manchmal war 
mir schauerlich da oben, aber 
mutig stieß Ich mit einem Stock 
die Nester um. Junge (Crähen, 
noch nicht flügge genug, fielen 
heraus oder flatterten ohnmäch
tig zur Erde. Sie wurden gesam
melt. gebraten und gegessen.

U INTER dem Ort am Wald- 
11 rand stand eine gestreifte 

Bude und ein Grenzsoldat mit 
einer Flinte daneben. Dieser Sol
dat zog längere Zelt meine Auf
merksamkeit auf sich. Oft kroch 
Ich durch Gras und Dickicht, 
belauschte und beäugte den 
Wachtposten. Einmal hat's ge
klappt. Der Soldat lehnte sorglos 
seine Flinte an das Wachthäus- 
chen und Sing langsam einige 
Schritte hin und her, stützte sich 
dann mit der Schulter an eine 
alle Birke. Wahrscheinlich war 
er in Gedanken versunken. Viel
leicht war er elngeschlummert. 
Ich biß die Zähne aufeinander, 
hielt den Atem an, schlich wie 
eine Katze auf Zehenspitzen her
an. Ein Griff — die Flinte war In 
meinen Händen. Sie war schwer, 
aber ebenso katzenartig ver
schwand Ich Im Gestrüpp. Was 
sollte ich eigentlich mit dem 
dummen Ding anfangen? Aber 
ehe ich es wegwarf, mußte Ich 
meine Neugierde stillen. Ich lag 
In einer Mulde und betrachtete 
den Schießknüppel von allen Sel
ten. Da bemerkte Ich ein krum
mes Zäpfchen. Ich drückte aus 
Leibeskräften darauf. E1 n 
schrecklicher Knall erscholl. Ich 
fiel auf den Rücken und dachte 
im ersten Moment, Ich sei tot. 
Dann aber wurde mir die Tragik 
meiner Freveltat bewußt. Ich lief 
davon, so schnell meine Beine 
mich tragen konnten. Nichts halt 
mir. Man fing mich ein und 
schleppte mich in ein Haus, das 
voll von Militär war Man schrie 
mich an. lärmte, schüttelte mich 
an der Schulter, drohte mit der 
Faust. Ich verstand aber kein 
Wort — es waren Ja Polen. Der 
Bubenstreich hätte für mich 
schlecht ausfallen können. Jetzt, 
dachte ich für mich, mußt du 
Haare lassen...''

Hans lachte sein leichtes, be
lustigtes Lächeln. Wlr schüttel
ten die Köpfe: so ein Teufelskerl. 
„Na. weiter, weiter", drängte 
Harder „Wie bist du denn aus 
diesem Schlammassel rausgekom
men?"

„Ja. damals war's mir nicht 
zum Lachen. Ich stand zitternd 
unter den tobenden Uniformier
ten, sah mich scheu um, wie ein 
gehetztes Wild. Schließlich aber 
ließen sie mich durch einen hef
tigen Stoß In den Hinterteil auf 
die Straße fliegen.

SPÄTHERBST war's gewor
den. Der Himmel weinte 

langsam traurige Tränen. Mor
gens glänzte Relf auf den Dach
pfannen der hochglebllgen Häu
ser. Ich konnte nicht mehr barfuß 
meine Streifzüge durch d'c Stra
ßen und die Umgegend machen. 
Meine einzigen, schon schlefge-

treten Schuhe mußte Ich scho
nen.

Zu dieser Zelt halte Vater so
viel zusammengebracht, daß wir 
zur Mutter nach Hamburg ziehen 
konnten. Sic hatte dort eine 
Wohnung bekommen. Die Ham
burger Hafenarbeiter, mit denen 
Vater einst zusammen geschuftet 
hatte, waren ihr zu Hilfe gekom
men. Aber was sie all diese Mo
nate ausgestanden hatte. bleibt 
mir bis auf den heutigen Tag 
verschlossen. Doch kann Ich mir 
denken, es waren harte, bittere, 
qualvolle Tage und Wochen. 
Mein Vater war niedergeschla
gen. als uns der Zug wieder nach 
Westen trug. So hatte ich Ihn 
früher selten gesehen. „So nahe 
bei dem Heimatland und wieder 
fern von Ihm", sagte er nach
denklich. Ich konnte seine Be
drückung schwer verstehen. Nach 
Hamburg fuhr ich gern zurück, 
ich war Ja dort aufgewachsen.

Mein Bruder und Ich besuch
ten die Schule. Vater arbeitete. 
Aber das Leben war schwer. 
Deutschland war nun auch eine 
Republik, aber die Arbeiter hat
ten wenig davon profitiert. Wo 
eine Gruppe Arbeiter zusammen, 
kam, erinnerten Ihre Gespräche 
an ein dumpfes Grollen. Immer 
häufiger hörte ich den Namen 
Ernst Thälmann nennen. Auch 
Vater sprach oft begeistert von 
diesem Mann. In meiner Vor. 
Stellung war er eine Art Zau
berer oder Riese, der für die Ar
beiter einstand und bald mit ei
nem wuchtigen Schlag alles zu
gunsten der Arbeiter verändern 
wird. Wie gern hätte Ich Ihn 
selbst mal gesehenl Ich stellte 
mir vor, wie Ich furchtlos auf 
Ihn zugehe und sage: .Genosse 
Ernst Thälmann, schlag nur 
dreist zu. Mein Bruder und ich 
und mein Vater stehen dir treu 
zur Selle.'

In der Schule glng's mir gut. 
Ich hatte eine helle klare Stim
me und wurde in den Schüler
chor aufgenommen. Bald danach 
nahm man mich auch In den Kin
derchor auf. Das Singen wurde 
mir zur Leidenschaft. Es hielt 
mich von schlechter Kamerad
schaft, von allerlei bösen Strei
chen ab, zu denen meine unruhi
ge Natur geneigt war.

Ersparen konnten wir In dieser 
Zelt nichts. Das war ganz 
ausgeschlossen. mangelte es 
doen oft am Allernotwendigsten. 
Mutter seufzte schwer, wenn sie 
an die Heimat dachte oder davon 
sprach. Dem Vater wurde elnl- 
gemale angeboten, die deutsche 
Staatsbürgerschaft anzunehmen. 
Er schüttelte entschieden den 
Kopf.

.Vielleicht wlrd's besser, und 
wir können Irt einem Jahr zu
rück", tröstete er die Mutter. 
Aber er glaubte selbst nicht dar
an. die Not war noch zu groß. 
Mir wurde Jedoch klar, daß die 
Sehnsucht nach der Heimat auch 
an seinem Herzen nagte. Gierig 
faßte er alle Nachrlcnten aut. 
die aus dem Sowjetland kamen.
MIR Ist das Jahr 1923 gut 

im Gedächtnis geblieben.
Da gab es In Hamburg viele 
Massenkundgebungen der Arbei
ter. Meetings. Ich suchte Jede 
Gelegenheit, dabei zu sein. Bel 
einer solchen Kundgebung sah 
ich Ernst Thälmann und hörte 
ihn sprechen. Er war ganz an
ders, als ich ihn mir vorstellte, 
aber von da an war Ich wirklich 
verliebt in Ihn.

Der Sylvesterabend war stets 
ein Trauerabend In unserer Fa

genden Afrikas sehr verbreitet. Die 
Spanier haben Doppelfamilienna- 
men: Enrique Perez Rodriquez — 
Perez ist der Familienname des Va
ters, Rodriquez der der Mutter. 
Es gibt auch auswechselbare Vor. 
und Familiennamen: Gerard Philipe 
und Philipe Gerard.

Die chinesischen Namen beste
hen aus zwei Elementen. Zum Bei
spiel, im Namen Li Po-tschiao ist 
• J-- Familienname 

zweite und der dritte ein Doppel
vorname. Die vietnamesischen Na
men haben drei oder zwei Elemen
te: Den Familiennamen des Vaters, 
die kennzeichnende, aber nicht ob
ligate Silbe „Van", die das männ
liche Geschlecht bezeichnet, oder 
„Thi" für das weibliche, und den 
Rufnamen: Nguyen Van Tho, Pham 
Thi Thinh. Die Japaner haben den 
Familiennamen an erster Stelle, 
dann kommt der Vorname: Kamika. 
wa Hikomatsu. Zum weiblichen Na
men kommt die Kennzeichnungssilbe 
„ko": Hariko. Es gibt auch Ziffern
namen: lchiro, Jiro I., II. usw.

Im Verlaufe der Geschichte haben 
die Namenssysfeme verschiedene 
Veränderungen erfahren. So wurde 
in den Ländern Nordafrikas und 
Vorderasien: der Familienname erst 
vor SO Jahren eingeführt, in Rußland 
aber bereits unter Peter I.

Zur Zeit ist auf dem Territorium 
unseres Landes ein einheitliches Sy. 
Stern, wobei der volle Name aus 
drei Elementen — Vor-, Vaters- und 
Familiennamen — besteht, allgemein 
anerkannt.

H. BOLZE«

chen. Im Falle einer Niederlage 
wird der Sleger der Weltmeister
schaft durch ■ Berechnung der 
Zahl der. Züge In den gewonne
nen unj verlorenen Partien be
stimmt. Der Vorzug wird Jenem 
Programm gegeben, das weniger 
Züge In den gewonnenen Partien 
gemacht hat und länger In den 
verlorenen „standhielt . 

milie. Da saßen wir zusammen, 
und es hieß: .Wieder ein Jahr 
um. und wir sind Im fremden 
Land.' Und dann tröyete Vater: 
Äur Geduld, im kommenden

hr fahren wir sicher heim.'
So gingen nacheinander lange 

Jahre herum. Erst 1927 sollte 
der sehnlichste Wunsch meiner 
Eltern in Erfüllung gehen. Ich 
war keineswegs begeistert davon. 
Gerade hatte Ich die Oberschule 
beendet. Siebzehn Jahre alt — 
was wollt Ihr. Davon vierzehn In 
Hamburg. Doch man kümmerte 
sich nicht um meine Meinung. 
Wieder hatte Vater die nötigen 
Papiere ausgewirkt und Fahr
karten für einen Dampfer, der 
nach Leningrad ging, gelöst.

Und nun muß ich euch von 
meinem letzten Bubenstreich er
zählen, obwohl Ich mich dessen 
heute noch schäme.

Als unsere Habseligkeiten aut 
den Wagen gepackt wurden, der 
uns zum Kal bringen sollte, ent
schlüpfte Ich unbemerkt. Ich 
hatte schon früher Freundschaft 
mit einem Mädchen geschlossen. 
Dahin lief Ich, In der geheimen 
Hoffnung, man werde ohne mich 
abreisen. Als es losging, hieß es: 
,Wo Ist der Hans? Der Schlingel 
fehlt Ja!' Jakob vermutete, wo 
ich sein konnte. Ich wurde her- 
bclzltlert. Aber diese Verzöge
rung sollte schwere Folgen ha
ben. Als sich unser Wagen dem 
Kal näherte, war der Dampfer 
bereits abgestoßen. Vater war 
ungehalten. Mutter weinte bitter
lich. Ich war zerknirscht und 
nahm mir hoch und heilig vor, 
nie mehr .dumm zu sein.' Der 
Vertreter des sowjetischen Gene
ralkonsulats. der uns elnschlf- 
fen sollte, fand einen Ausweg. 
Er verschaffte uns Karten für ei
nen Zug, der nach Kiel ging, 
wo auch das Schiff Station ma
chen würde. In Kiel kamen wir 
einige Stunden früher an, als das 
Schiff einlief.

War das eine Freude, als wir 
In Schönchen ankamen! Vaters 
Bruder hatte uns In Saratow ab
geholt. Da sah Ich wirkliche 
Freudentränen. Ich konnte das 
Glück der Heimkehr damals 
nicht recht begreifen. Als Kind 
kam ich hier weg. Hamburg war 
mir auch nicht zur Heimat ge
worden. Aber wenn ich so In die 
Augen meiner Eltern sah, be
griff Ich la der Tiefe meiner 
Jugendseele, wie erhaben und 
groß das Helmatgefühl sein muß. 
Und heute noch klingen mir Mut- 
ters Worte In den Ohren: .Klnds- 
klndcr will Ich warnen, Ihre 
Heimat,zu verlassen, um in frem
den Ländern Glück zu suchen.' "

.Mensch, bist du 'n Erzäh
ler. Die ganze Nacht hindurch 
könnte man dir zuhören."

„Es Ist ja auch schon In der 
zwölften Stunde. Morgen früh 
heißt es um sechs wieder aufste
hen.”

Saschka Rohr trat mit einem 
energischen Ruck auf Hans zu: 
„Die Handl", sagte er und 
streckte die selnlge hin. „Ver
zeih, Hansl Ich hatte dich stark 
im Verdacht."

Nachdenklich saß Harder. Als 
letzter sagte er seine Meinung:

„Die Heimat, Brüder, Ist et
was Heiliges. Ich kann's nicht 
besser sagen. Und wenn wir uns 
In die Siele Stämmen... mit aller 
Kraft... In der Grube, so Ist es 
nicht wegen des Rubels oder des 
größeren Stücks Brot. Es Ist der 
Heimat wegen. Sie braucht unse
re Arbeit, unsere Kohle."

Am Buchtarma-Meer Foto: W. Pawlunln

Witziger 
Künstler
stift

Auf den Standpunkt kommt 
es ap.

=Woch € ft e ff de

Weltgeschehen
In Chile eine neue Terrorwelle
von Morden und von Foltern blutig schäumt, 
das ganze Land ist eine Kerkcrzelle, 
in der das Volk sich unter Qualen bâumt._

Das ferne Südvietnam kommt nicht zur Ruhe, 
weil dort Saigon den Feuerkessel heizt, 

' weil Pentagon aus seiner Rüstungstruhe 
ihm Waffen schenkt — und dabei gar nicht geizt...

Die Israelis weiter provozieren 
mit Feuerüberfällen Tag für Tag, 
wobei sie jede Warnung frech negieren, 
schon wieder dröhn mit einem „großen Schlag".

Doch'gibt es auch ganz andre, beßre Zeichen, 
die für uns alle unverkennbar sind: 
Die finstren Mächte müssen oft schon weichen 
und vielerorts weht schon ein guter Wind.

Die Junta Griechenlands, die da vor Wochen 
das blutge Sturmsignal auf Zypern gab, 
hat sich bei diesem Putsch den Hals gebrochen 
und grub sich damit selbst ein schändlich' Grab.

In Portugal hat man jetzt klar verkündet 
die Freiheit für die alten Kolonien, 
was dort schon einen Freudensturm entzündet — 
so mancher Henker muß jetzt eilends fliehn!

'Mit einem Wort: Der Völker Freiheitsstreben 
jahrhundertalte Schranken niederreißt. 
Dio Menschheit will und kann in Frieden leben, 
weil er nur Glück und Wohlstand ihr verheißt

Rudi RIFF

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEUNOßRMER 

UND KOKTSCHETAWER 
LESER

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Sendung aus Minsk. „Orljonok-74". 
13.15 — Wunschkonzert. 13.45 — 
Sendung für Eltern. 14.15 — Poesie. 
14.30 — Mehr gute Warenl 15.00 — 
Sendung aus Kischinjow. 15.30 — 
Heute — Tag der Sportler. 15.45— 
Premiere des dokumentarischen 
Fernsehfilms. 16.15 — Filmstreifen 
vergangener Jahre. Spielfilm. „Das 
Haus in der Trubnaja-Straße". 17.20 
— Programm „Gesundheit". 17.50 
— Konzert. Es singt die Volkskünst
lerin der RSFSR T. Sorokina. 18.35— 
Zeichenfilme. 19.05 — Aus der Tier
welt. 20.05 — Kinder des Sowjetlan. 
des. Premiere des Fernsehfilms „Im
mer scheine die Sonne". 21.00 — 
UdSSR-Pokalspiele in Fußball. Final
spiel. Dynamo (Kiew) — Sarja (Wo- 
roschilowgrad). 24.00 — Informa
tionsprogramm „Zeit".

Sonntag, 11. August
12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Der Wecker. 13.00 — Ich diene der 
Sowjetunion. 14.00 — Bühnenaulfüh
rung des Zentralen Kindertheaters. 
Marschaks Märchen. 15.05 — Musik
kiosk. 15.35 — Sendung für Land
wirte. 16.35 — Spielfilm. „Der le
bende Leichnam". 17.50 — Tag des 
Bauarbeiters. Gespräch mit dem Mi
nister für den Bau von Schwerindu
striebelrieben der UdSSR, N. W. 
Goldin. 18.05 — Wunschkonzert. 
18.35 — Literarische Begegnungen. 
19.05 — Dokumentarfilm. 19.15 — 
Zeichenfilme. 19.45 — Internationa, 
les Panorama. 20.15 — Es spielt das 
Jugendorchesler der sussischen 
Volksinstrumente. 21.00 — Nach
richten. 21.15 — Klub der Filmrei
sen. 22.15 — Premiere des Fernseh
films „Die Sache der Lise Marnau".
23.30 — Bühnenauflührung" des 
Staatlichen Theaters für Oper und 
Ballett Odessa. „Vorgebliche Vor
sicht". 24.00 — Informationspro
gramm „Zeit". 00.30 — Fortsetzung 
der BühnenauHührung.

Montag. 12. August
18.30 — Zelinograd. Sendepro. 
gramm. 18.35—Internationale Rund
schau, kasachisch. 18.50 — Doku
mentarfilm „Lebendiges Wasser", in 
kasachischer Sprache. 19.00 — In. 
formationssendung „Aut Neuland
bahnen" in kasachisch. 19.15 — 
Spielfilm „Liebe den Menschen". 1. 
Teil. 20.30 — Informafionssendung 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 20.45 — Reklamen. Be
kanntmachungen. 21.00 — ZF. Nach
richten. 21.15 — Ein ungewöhnliches 
Konzert. 21.30 — Der Gegenplan 
des Gebiets Dnepropetrowsk in Ak
tion. 22.15 — Premiere des mehrtei
ligen Fernsehfilms „Die Mohikaner 
aus Paris. 1. und 2. Teil. 24.00 — 
Informafionsprogramm „Zeit".

Dienstag, 13. August
10.00 — Zelinograd. Sendung für 
Schüler. „Michail Prischwin". 10.20— 
Spielfilm „Das Leben auf der sün- 
denhaften Erde". 11.50 — Filmkon
zert. 12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 
— Bericht qber die allrussischen 
Wettkämpfe der Schüler in Tou
rismus. „Auf den Marschwegen der 
Jungen". 13.00 — Mehrteiliger Fern, 
sehlllm. „Die Mohikaner aus Paris".. 
1. Teil. 1335 — Klub der Filmreisen.
18.30 — Zelinograd. Sendepro
gramm. 18.35 — Informationssen
dung „Auf Neulandbahnen". in ka
sachisch. 19.45 — Spielfilm „Liebe 
den Menscher,”. 2. Teil. 20.05 — 
Sendung für die Landwirte. „Bild
schirm lür die Ernte". 20-35 — Ach
tung! Morgen — Finalespiele. 20.50 
— Informationssendung „Auf Nou. 
landbahnon" In russischer Sprache. 
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 — 
Fernsehfilm. 21.30 — Post für die 
Redaktion „Heldentat". 22.00 —

Konzert des Vokal- und Instrumen- 
falensembles „Dielo". Sendung Tbi
lissi. 2230 — UdSSR-Meisterschaft 
in Fußball. Spartak (Moskau) — Ara
rat (Jerewan). 00.15 — Informations
programm „Zeit".

Mittwoch, 14. August

1230 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
„Welfpfadfinder". 13.00 —^Aehrtei- 
liger Fernsehfilm „Die Mohikaner 
aus Paris" 2. Teil. 13.50 — Konzert. 
18.00—Zelinograd. Sendeprogramm.
18.05 — Informafionssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 18.15 — Im Äther — Kok- 
tschetaw. Die Koktschetawer Woche. 
18.30 — Dokumentarfilm. 18.45 — 
Die 2. Sendung „Bei uns" des Fern
sehwettbewerbs „Reise aufs Neu
land". 20.15 — Informationssen
dung „Auf Neulandbahnen" in russi
scher Sprache. 20.30 — UdSSR-Mei
sterschaft in Fußball. Dynamo (Tbi. 
lissi) — Dynamo (Kiew). Sendung 
aus Tbilissi. 22.15 — Die Wissen
schaft heute. 22.45 — Musikalischer 
Fernsehfilm „Das wunderschöne Di
vertissement". 23.10 — Mehrteiliger 
Spielfilm „Die Mohikaner aus Paris '. 
3. Teil. 24.00 — Informationspro
gramm „Zeit".

Donnerstag, 15. August

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für , 
Kinder. Filmkonzert. Das ganze Gold ' 
des Arteks. 10.20 — Spielfilm „Der 
Wütige" in kasachischer Sprache. 
1135 — Die Astronauten treffen sich 
in Baku. Dokumentarfilm. t2.2O — 
ZF. Nachrichten. 12.30 — Das Schaf 
fen der Jungen. 13.00 — Mehrteili
ger Fernsehfilm „Die Mohikaner aus 
Paris". 3. Teil. 18.30 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Zeichen
filme. 19.05 — Informafionssendung 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi
scher Sprache. 19.15 — Wunsch
konzert. „Dean Reed... Monolog". 
1930 — Bildschirm für die Ernte. 
20.10 — Die Wissenschaftler über 
die Reserven des Neulands. „Ver
neige dich vor der Erde". 20.35 — 
Informationssendung „Auf Neuland
bahnen" in russischer Sprache. 20.45 
— Reklamen. Bekanntmachungen. 
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 — 
Sendung für die Kinder. Das Theater 
„Glöckchen". 2130 — Fragen der 
Fernsehfreunde beantwortet das 
korrespondierende Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR W. G. Afanassjew. 22.00 — 
Mehrteiliger Fernsehfilm „Die Mohi
kaner aus Paris". 4. und 5. Teil.
24.00—Informationsprogramm „Zeit". 
00.30 — Junge Stimmen.

Freitag, 16. August

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Das Mädchen und der Ele
fant". Zeichenfilm. 10.20 — Spielfilm. 
„Fünfzig mal fünfzig". 11.45 — Dean 
Reed... Monolog". 12.20 — ZF. 
Nachrichten. 1230 — Beim Sommer 
zu Gast. 13.00 — Mehrteiliger Fern, 
sehfilm. „Die Mohikaner aus Paris". 
4. und 5. Teil. 18.30 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Informa
tionssendung „Auf Neulandbahnen ' 
in kasachischer Sprache. 18.50 — 
Zeichenfilme für Erwachsene. 19.10 
— Kasachstans Opernkunst ist 40 , 
Jahre alt. Sendung der Literatur
und Dramaredaktion in kasachischer 
Sprache. 19.40 — Filmkonzert. 20.30 
— Informationssendung „Auf Neu- 
landbahncn" in russischer Sprache 
21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 — 
Lustige Töne. 21.30 — Internationa
les Turnier in Basketball um den Ju- 
ri-Gagarin-Preis. Auswahl Estland — 
USA-Auswahl. 21.55 — Die Welt dos 
Sozialismus. 2235 — Einakter-Bal 
lett. „Konzert-Klasse". 23.00 — 
Mehrteiliger Fernsehfilm. „Die Mo 
hikaner aus Paris". 6. Teil. 24.00 — i 
Informationsprogramm „Zeit". 00 30 
— Es singt der Volkskünstler der 
UdSSR Juri Guljajew.

Sendungen über den 10. Kanal 
am Montag, Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag ab 18.10 
Uhr.
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Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chat».— 2-17-07, 2-79-84, Chel vom Dienst — 2-78-5O, Abteilungen: ■ Propaganda. 
Partei und politische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 2-74-26. Literatur — 2-18-71. Infor
mation — 2-17-55, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dlenstredakteus — 2-06-49, Fernruf — 72.
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	KASACHSTAN- REPUBLIK DES SPORTS

	Unsere Heimat—ein Großbau

	Dem Neulandjubiläum gewidmet

	Nach Leipzig

	zur Messe

	Der Silberfaden, den die Lerche spinnt

	Zum 75. Geburtstag Dominik HOLLMANNS


	Im Rhythmus der Zeit

	Wöldemar EKKERT
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	FERNSEHEN



